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SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE auf einen Blick 
Entwicklung wichtiger Kennzahlen im Drei-Jahres-Überblick:

Geschäftsjahr 2016 2015 2014

Bilanzsumme TEuro 2.419 15.087 14.218

Grundkapital zum 31.12. TEuro 2.802 2.802 2.802

Eigenmittel nach § 10 KWG TEuro 1.296 4.516 6.789

- davon Fonds für allgemeine Bankrisiken TEuro 0 1.098 2.889

Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit TEuro -2.232 -393 -601

Jahresfehlbetrag/-überschuss* TEuro -2.233 -399 -597

Jahresfehlbetrag/-überschuss pro Aktie Euro -0,80 -0,14 -0,21

Dividende pro Aktie Euro 0 0 0

Ausschüttung TEuro 0 0 0

EBIT TEuro -2.202 -354 -559

EBITDA* TEuro -3.133 -2.022 -159

Mitarbeiterzahl am 31.12. 18 25 26

* Enthält die Zuführung / Auflösung nach §340 HGB in den „Fonds für allgemeine Bankrisiken“
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Vorwort des Vorstands

Sehr geehrte Aktionärinnen und Aktionäre, 
sehr geehrte Damen und Herren,

wir haben im letzten Geschäftsbericht sowie auf der 
Hauptversammlung über die äußerst schwierigen Rah-
menbedingungen berichtet, denen sich unserer Gesell-
schaft ausgesetzt sah. Dass uns kein einfacher Weg 
bevorstehen würde, war ein Fazit dieser Ausführungen. 
Wir sind dabei von wirklich Vielem ausgegangen, doch 
nicht von solchen Vorgängen, die uns ab dem Sommer 
2016 getroffen und belastet haben. 

Dass sich die gesamte Branche in einem Umbruch be-
findet, haben wir mehrfach berichtet. Auch dass sich die 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE neu orientieren 
muss, um wieder langfristig Erfolg zu haben, wurde of-
fen kommuniziert. Zu schwierig sind die Rahmenbedin-
gungen im Wertpapierhandel und zu problematisch die 
Wettbewerbslage an den verschiedenen Börsen. Dass 
die aufsichtsrechtlichen Anforderungen hinsichtlich der 
Best-Execution Policy von Banken ihr Übriges dazu tun, 
orderleitend zu wirken, haben wir ebenfalls dargestellt.

Unter diesen Voraussetzungen abzuwarten, um zu se-
hen, was die Zukunft bringt, wäre nicht sachgerecht ge-
wesen. Also haben wir begonnen, unsere Gesellschaft 
und vor allem die Tätigkeitsbereiche zu optimieren. Ein 
Bestandteil dieser Umstrukturierung war ein schmerzli-
cher Einschnitt in der Personalstruktur. Geschäftsberei-
che, die nicht mehr oder nicht mehr in einem ursprüng-
lichen Umfang bedient werden, führen zwangsläufig zu 
einem Personalabbau.

Einer der Geschäftsbereiche, der sich trotz langjähriger 
Versuche einer Optimierung nicht als tragfähig 
herausgestellt hat, war die Skontroführung an der Börse 
Düsseldorf. Daher hatte die Gesellschaft sich schweren 
Herzens dazu entschlossen, nach einer über 20-jähri-
gen Tätigkeit als Skontroführer in Düsseldorf, die dorti-
ge Skontroführung zum 31. Dezember 2016 einzustel-
len. Alle Vorbereitungen auf eine möglichst kongruente 
Beendigung von Verträgen in diesem Zusammenhang 
wurden ebenfalls vorbereitet. Als Konsequenz daraus 
hat SCHNIGGE im Februar 2017 auch die physische 
Präsenz in nächster Nähe zur Börse durch einen Stand-
ortwechsel beendet.

Mit diesen Maßnahmen wurde dem Umstand Rechnung 
getragen, dass sich alle bisherigen Anstrengungen der 
Gesellschaft, wieder nachhaltig schwarze Zahlen zu 
schreiben, als nicht erfolgreich herausgestellt hatten. 
Es ist aber wenig sinnhaft, dauernd auf andere oder 
bessere Zeiten zu hoffen, sondern es muss eine aktive 
Umgestaltung vorgenommen werden. Dass es in der 
geplanten Form jedoch nicht mehr dazu gekommen ist, 
hing mit einem außergewöhnlichen Umstand zusam-
men, den wir gerne an dieser Stelle darlegen wollen:

SCHNIGGE war neben den verschiedenen Market 
Making Dienstleistungen auch immer in der Ausführung 
von Orders für institutionelle Kunden tätig. Für einen 
solchen Kunden hat die Gesellschaft im August zwei 
größere Orders an den Börsen abgewickelt, allerdings 
hat dieser Kunde die Wertpapiere dann nicht in der ver-
einbarten Zeit mit unserer Gesellschaft abgerechnet. 
SCHNIGGE hatte diese großen Positionen daraufhin für 
mehrere Wochen auf den eigenen Büchern, bis es spät, 
sehr spät nach mehreren Wochen doch noch zu einer 
Abrechnung der Papiere gekommen ist. Leider bedeu-
tete sehr spät in diesem Fall auch zugleich zu spät: Da 
SCHNIGGE zur Sicherstellung der Börsengeschäfte nicht 
über die eigene, vorhandene Liquidität verfügen konnte, 
musste die Gesellschaft trotz aller Bemühungen und Vor-
gespräche mit dem säumigen Kontrahenten gegenüber 
der Finanzaufsicht die mangelnde Solvenz anzeigen, 
was unweigerlich die Beantragung der Insolvenz durch 
die BaFin nach sich zog. 

Was den Sinneswandel des Kunden verursachte, konn-
te nicht geklärt werden, aber nach einem ersten Teil-
settlement wurde nur 2 Börsentage nach der Mitteilung 
über den Insolvenzantrag die Restsumme ebenfalls zu 
den ursprünglichen Bedingungen gesettlet. Damit konn-
te der Insolvenzantrag sofort wieder zurück gezogen 
werden.

Was sich hier wie ein „kleiner Betriebsunfall“ anhört, 
hatte jedoch massive Auswirkungen auf unsere Ge-
sellschaft und damit auch die Erträge. Denn so verlor 
SCHNIGGE am 30. September 2016 von einem auf den 
anderen Tag nicht nur die Skontroführung an der Börse 
Düsseldorf, zu deren Einstellung man sich ohnehin zum 
Jahresende hin entschlossen hatte, sondern zudem die 
Skontroführung an der Börse Hamburg, die in keiner 
Form zur Disposition stand. 

Der schwere Reputationsschaden führte auch dazu, 
dass eine Vielzahl der bisherigen institutionellen Han-
delspartner keine Geschäfte mehr mit uns durchführten 
und zudem eine Partnerbank für die Abwicklung von 
Wertpapiergeschäft ihre ursprüngliche Bereitschaft zur 
Zusammenarbeit mit SCHNIGGE ab Januar 2017 wie-
der zurückzog.

Im Zuge dieser schwierigen Situation kam es auch zu 
einem Verkauf der Beteiligung des bisherigen Mehr-
heitsaktionärs der Gesellschaft an den Geschäftsfüh-
renden Direktor Florian Weber.

Soweit in Kurzform die mehr als schwierige Historie un-
seres gemeinsamen Unternehmens im Jahr 2016. 
Dass das Unternehmen einen Umbau erfahren muss, 
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hat sich durch die Ereignisse nicht geändert. Jedoch ist 
durch den Wegfall der nahezu kompletten Einnahmen 
der zeitliche Druck einer Neuausrichtung umso größer 
geworden. Um die notwendige Zeit für den Umbau zu 
erhalten, wurde zunächst unter Ausnutzung des Geneh-
migten Kapitals eine Kapitalerhöhung durchgeführt.

Nun gilt es, möglichst schnell wieder die Strukturen zu 
schaffen, die für nachhaltige Einnahmeströme sorgen. 
Dabei soll der Wertpapierhandel weiterhin wichtige Stüt-
ze des Geschäftsmodells bleiben. Klares Ziel ist es aber 
auch, die bisherige Abhängigkeit vom reinen Handels-
geschäft zu lösen. Zu sehr besteht die Gefahr, dass der 
Wettbewerbsdruck zu Margenverlusten bei gleichzeitig 
steigendem Positionsrisiko und hohen Grundkosten 
führt. Die Unsicherheiten hinsichtlich einer potentiellen 
Finanztransaktionssteuer und deren negativer Auswir-
kungen auf die Branchen wollen wir hier dann gar nicht 
erst weiter beleuchten.

SCHNIGGE verfügt aber über eine Reihe von auf-
sichtsrechtlichen Genehmigungstatbeständen, die 
derzeit noch nicht mit Leben gefüllt sind. 

Die Erweiterung der Geschäftstätigkeit auf solche 
Bereiche ist zum Beispiel die Basis für eine gestei-
gerte Unabhängigkeit von Handelserträgen. 

Auch neue Dienstleistungen im Wertpapierumfeld 
werden derzeit auf Umsetzung, wirtschaftliche Vali-
dität und Nachhaltigkeit geprüft. 

Im Laufe des Jahres werden wir Ihnen dazu sicher-
lich weitere Informationen geben können.

2017 wird also nach dem Schock des Vorjahres ein Jahr 
der Weichenstellung sein. Als neues Geschäftsleitungs-
team sind wir mehr als bemüht, die strategische Aufstel-
lung Ihrer Gesellschaft schnellstmöglich aber dennoch 
mit Augenmaß umzusetzen. Wir sind uns sicher, dass es 
uns damit gelingen wird, die SCHNIGGE Wertpapierhan-
delsbank SE wieder in ruhiges Fahrwasser zu bringen.

Düsseldorf, im April 2017

Florian Weber                Jochen Heim
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Die Gesellschaft Aktienkursentwicklung 

SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE 
Geschäftsführende Direktoren 
Florian Weber, Vorsitzender (CEO)
Jochen Heim (CFO, COO)

Verwaltungsrat 
Günther P. Skrzypek, 
Verwaltungsrat, Pregassona, Schweiz, 
Vorsitzender (bis 31.05.2016)
Dr. Siegfried Jaschinski, 
Vorstand, Stuttgart, 
stv. Vorsitzender  
Andreas Benninger, 
Vorstand, Stuttgart, Vorsitzender (seit 01.06.2016)
Dr. Jürgen Frodermann, 
Rechtsanwalt, Düsseldorf 

Handelsplätze und -systeme 
(im Berichtsjahr)
Börse Düsseldorf
Börse Hannover
Börse Hamburg
Börse Frankfurt 
Börse München (inaktiv)
Börse Berlin
Börse Stuttgart
Börse Luxemburg
Börsensystem Xetra®

Börsensystem Quotrix
Börsensystem Tradegate

Hauptsitz
Düsseldorf

Niederlassung
Frankfurt am Main

Handelsregister 
Düsseldorf unter HRB 77 704

Stammdaten: (Stand Dezember 2016)

Inhaber Stammaktien  
Börsenkürzel SHB3, WKN A0EKK2, 
Anzahl Aktien 2.801.785 im rechnerischen Wert von je 
EUR 1,00.

Aktionärsstruktur 
Florian Weber    92,35 %
Streubesitz      7,65 %

Wie schon das Geschäftsjahr für unsere Gesellschaft nicht 
gewöhnlich war, so war die Kursentwicklung ebenfalls 
nicht üblich, wenngleich sie sich an der Nachrichtenlage 
orientierte. Wie in den Vorjahren blieb der Handel in der 
SCHNIGGE Aktie im Jahr 2016 trotz der negativen Unter-
nehmensentwicklung eher zufallsbedingt. Hauptgrund für 
diesen Umstand  war erneut der niedrige Freefloat, da trotz 
Aktionärswechsel die Aktionärsstruktur weiterhin nur einen 
wesentlichen  Eigentümer (mit  über 92% Bestand an der 
SCHNIGGE Aktie) beinhaltet.

Zunächst begann der Handel auf dem Kursniveau des 
Vorjahresschlusses bei 2,80 Euro und hielt sich dort bis 
Mai des Jahres sehr stabil mit kleineren Ausreißern nach 
oben. Im Juni zog der Kurs bei minimalen Umsätzen auf 
bis zu 4,15 Euro an, bevor er bis einschließlich im Septem-
ber wieder auf das Startniveau des Jahres bei 2,80 Euro 
zurückfiel.

Mit der Insolvenznachricht kam es zu einer deutlichen Er-
mäßigung der Kursbasis, ohne dass dies zu einem nach-
haltigen und wesentlichen Umsatzanstieg führte. Der 
Kursrückgang spielte sich vielmehr im Wesentlichen ohne 
Verkaufsdruck ab. Die Kurse lagen im letzten Quartal 2016 
zwischenzeitlich bei im Tief ca. 50 Cent, in der Spitze da-
gegen sogar bei über 4 Euro. Der Jahrestiefstkurs an der 
Heimatbörse Düsseldorf lag damit bei 0,51 Euro und als 
der Topkurs wurde 4,15 Euro vermerkt. 

Der Umsatz verringerte sich gegenüber dem Vorjahr noch-
mals um ca. 50% und lag bei knapp 6.400 Stück mit einem 
Gegenwert von ca. 14.700 Euro. Dies entspricht einem 
Durchschnittspreis von knapp 2,29 Euro je gehandelter 
Aktie.

Zum Jahresende lag der Schlusskurs an der Börse Düssel-
dorf bei 1.253 Euro.Trotz einer im ersten Quartal 2017 
durchgeführten Kapitalerhöhung und einem Abschmelzen 
der Großaktionärsposition auf ca. 74% ist nicht von einer 
gesteigerten Handelsaktivität auszugehen. Die weitere 
Kursentwicklung wird sicherlich nicht unwesentlich von der 
Frage des Gelingens einer nachhaltigen Umstrukturierung 
abhängen. 

Eine Beendigung der Börsennotierung im Regulierten 
Markt der Börse Düsseldorf ist derzeit nicht geplant.
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Lagebericht 2016

1. Allgemeine Angaben

Die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE ist eine Wert-
papierhandelsbank, die durch die Bundesanstalt für Fi-
nanzdienstleistungsaufsicht zur Erbringung von Bankge-
schäften (Teilbankgeschäfte) und Finanzdienstleistungen 
zugelassen ist, mit langjähriger Kapitalmarktkompetenz 
und Börsenerfahrung. Selbst im regulierten Markt börsen-
notiert (WKN A0EKK2, Symbol SHB3), mit Sitz in Düssel-
dorf und Niederlassung in Frankfurt am Main, bietet die 
Gesellschaft neben dem klassischen Börsenhandel auch 
eine Vielzahl von Dienstleistungen rund um den Kapital-
markt an. Aufgrund eines Schadensfalls und der damit ver-
bundenen Probleme mit der Hausbank und in der Dienst-
leister- und Kooperationspartnerstruktur der Gesellschaft, 
ruhten wesentliche Geschäftsteile im vierten Quartal 2016.

2. Wirtschaftliche Rahmenbedingungen

Das Gesamtjahr 2016 war von schwierigen Rahmenbedin-
gungen geprägt. Unsicherheiten in der politischen Entwick-
lung, ausgelöst durch Wahlentscheidungen (US-Präsiden-
tenwahl oder Brexit-Entscheidung) sorgten immer wieder 
für Auswirkungen in der Weltkonjunktur. Auch die weitere 
Entwicklung an den Börsen ist als volatil und schwierig – 
nicht nur in Europa – einzuschätzen und hängt im Wesent-
lichen zunächst von der Beibehaltung oder Änderung der 
Niedrigzinspolitik bzw. Liquiditätsschwemme durch die in-
ternationalen Notenbanken, dem Grad der Abschwächung 
des Wirtschaftswachstums in China und dessen Auswir-
kungen auf die US-amerikanische und europäische Wirt-
schaftsleistung sowie aktuell der weiteren Entwicklung des 
Ölpreises ab.

Auf die Kursentwicklung des deutschen Aktienbarometers 
DAX hatte diese Nachrichtenlage starke Auswirkungen. 
Zwar stieg der Leitindex im Jahr 2016 um 6,9%, musste 
zwischenzeitlich aber Verluste von bis zu 19% verkraften. 
Im Laufe des Jahres kam es mehrfach zu starken Kursaus-
schlägen, bevor sich zum Jahresende die Aufwärtsbewe-
gung als Zeichen der Hoffnung einer attraktiven US-Wirt-
schaftspolitik unter einem neuen Präsidenten Trump 
verstetigte.

Über diese für alle Unternehmen, abhängig vom Ge-
schäftsmodell, unterschiedlich einwirkenden Ereignisse 
hinaus, treffen unser Unternehmen nahezu durchgängig 
durch alle Handelsbereiche die Umsatzrückgänge in den 
letzten Jahren an den Börsen. Hauptursache dieser nega-
tiven Umsatzentwicklung ist der Strukturwandel, dem sich 
die deutsche Börsenlandschaft ausgelöst durch Vorgaben 
der Finanzaufsicht ausgesetzt sieht. SCHNIGGE ist an 
Börsenplätzen vertreten, die aufgrund ihrer Gebührenre-
gelungen aus dem Fokus der Ordererteiler geraten sind.

3. Entwicklung der Gesellschaft im 
    Berichtsjahr

a) Gesellschaftsrechtliche Struktur

Die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE hat als Ge-
sellschaftsform die Rechtsform der Europäischen Aktien-
gesellschaft (SE). Nachdem der Rechtsformwechsel im 
Jahr 2015 beschlossen wurde, konnte die Umsetzung mit 
Eintragung der Rechtsformänderung am 17.05.2016 im 
Handelsregister eingetragen werden.

Die Organe der gewählten monistisch organisierten Euro-
päischen Aktiengesellschaft sind die Hauptversammlung, 
der Verwaltungsrat als einheitliches Führungsgremium und 
die geschäftsführenden Direktoren. 

Sitz der Gesellschaft ist Düsseldorf. Die Gesellschaft ist 
im Handelsregister Düsseldorf unter der Registernummer 
HRB 77704 bei dem Amtsgericht Düsseldorf eingetragen.

b) Geschäftsverlauf und –lage

Die Ertragsentwicklung in 2016 war negativ und sehr un-
befriedigend. Dabei verschärfte sich das Einnahmedefizit 
mit zunehmender Dynamik und gipfelte durch einen Scha-
densfall im August/September im Wegfall der wesentlichen 
Handelsaktivitäten im vierten Quartal 2016. Eine Sicherung 
der Eigenkapitalbasis, der damit zu finanzierenden kom-
plette Wiederaufnahme der Handelsaktivitäten und somit 
wesentliche Verbesserung der Ertragssituation ist daher 
das vorrangige Ziel aller Aktivitäten im neuen Geschäfts-
jahr. Dazu wurden als Reaktion auf das weggefallende Ge-
schäft eine Vielzahl von nicht mehr benötigten Verträgen 
gekündigt, um eine Kostenentlastung der Gesellschaft zu 
realisieren. Dies ist mit Stichtag zum 31.12.2016 in hohem 
Maße gelungen. Weitere, über die bereits in 2016 hinaus 
umgesetzten Maßnahmen mit dem Ziel einer Kostenreduk-
tion sowie auch insbesondere zur Verbesserung der Er-
lössituation sind in 2017 unbedingt erforderlich. Dies setzt 
voraus, dass die Geschäftstätigkeit im alten Leistungsum-
fang wieder aufgenommen werden kann. Ebenso sind wei-
tere Geschäftsfelder anzubinden, die die alten Handelsak-
tivitäten ergänzen und neue Ertragsquellen erschließen.

Diesbezüglich sind die Organe (Verwaltungsrat und ge-
schäftsführende Direktoren) in zeitnahen und intensiven 
Abstimmungsprozessen. 

Mit Datum vom 30. September 2016 hat die SCHNIGGE 
Wertpapierhandelsbank SE der BaFin Zahlungsunfähigkeit 
gemäß § 46 KWG angezeigt. Grund war die Sperrung des 
Kontos bei der Abwicklungsbank aufgrund von durch einen 
Handelspartner nicht erfüllten Wertpapiertransaktionen. Die 
BaFin hat mitgeteilt, daraufhin bei Gericht den Antrag auf 
Eröffnung des Insolvenzverfahrens zu stellen.

Am 04. Oktober 2016 konnten die ehemals offenen Wert-
papiergeschäfte abgewickelt und die daraus fälligen Gelder 
vereinnahmt werden. Die Abwicklungsbank hat daraufhin alle 
Konten wieder frei gegeben womit keine Zahlungsunfähigkeit 
gem. § 46b KWG mehr bestand. Die BaFin hat in der Folge 
den Insolvenzantrag bei Gericht zeitnah wieder zurückgezogen.
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Am 05. Dezember 2016 hat der damalige Großaktionär 
der Gesellschaft, die Augur Financial Holding Zwei GmbH 
& Co KG mitgeteilt, dass sie ihre strategische Beteiligung 
von 92,35% an der Gesellschaft veräußert. Neuer Groß-
aktionär wurde der geschäftsführende Direktor der Gesell-
schaft, Herr Florian Weber.

c) Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 

Das Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit lag bei 
-2.232 TEUR nach -393 TEUR im Vorjahr. Der Jahresfehl-
betrag belief sich auf -2.233 TEUR nach einem Jahresfehl-
betrag von -399 TEUR im Geschäftsjahr 2015. 

Hierin enthalten ist die vollständige ertragswirksame Auf-
lösung des Sonderpostens „Fonds für allgemeine Bankrisi-
ken“ gemäß § 340e Abs. 4 HGB in Höhe von 1.098.409,44 €.

Die Gesellschaft war während des Geschäftsjahres jeder-
zeit in der Lage ihren finanziellen Verpflichtungen nachzu-
kommen.

Bedingt durch den Qualitätsanspruch im Bereich Corporate 
Finance sowie der negativen Entwicklung im Bereich der 
Anleihen mittelständischer Emittenten wurden in 2016 wei-
terhin nur wenige Kapitalmaßnahmen begleitet. Dadurch 
und durch die Ertragseinbußen aufgrund des Wegfalls der 
betreuten Skontren und des Salesgeschäftes nahm das 
Ergebnis aus Courtagen und Provisionen im Geschäftsjahr 
2016  stark ab und fiel auf TEUR 1.195 (Vj. TEUR 2.107). 
Der Nettoertrag des Handelsbestandes verringerte sich 
aufgrund der unverändert schwierigen Marktverhältnisse 
in allen Handelsbereichen um TEUR 946 auf TEUR 553 
(Vj. TEUR 1.499). Das im Berichtsjahr erzielte Zinsergeb-
nis einschließlich Dividenden erhöhte sich gegenüber dem 
Vorjahr um TEUR 64 auf TEUR 108 (Vj. TEUR 44). 

Bedingt durch notwendige Strukturierungsmaßnahmen 
und der damit verbundenen Kündigungen von Mitarbeitern 
sank der Personalaufwand um TEUR 366 auf TEUR  2.407  
(Vj. TEUR 2.771); die anderen Verwaltungsaufwendungen 
sanken ebenfalls auf TEUR 2.495 (Vj. TEUR 3.029), 

Die sonstigen betrieblichen Erträge erhöhten sich um 
TEUR 54 auf TEUR 164 und resultierten aus der Zunahme 
periodenfremder Erträge

Die Erhöhung der Abschreibungen auf immaterielle An-
lagewerte und Sachanlagen um TEUR 47 auf TEUR 168 
(Vj. TEUR 121) resultiert aus notwendigen Investitionen 
in IT. 

Die Bilanzsumme verringerte sich auf TEUR 2.419 gegen-
über TEUR 15.087 in 2015. Die zurückgegangene Bilanz-
summe per 31.12.2016 hängt u.a. mit dem massiven Ab-
bau der Handelsbestände zusammen. 

Die anderen Rückstellungen entfallen im Wesentlichen 
mit TEUR 141 auf Restrukturierungsaufwendungen sowie 
mit TEUR 81 auf Jahresabschlusskosten incl. der Prüfung 
nach dem WPHG.

Nach Feststellung des Jahresabschlusses verfügt die Ge-
sellschaft zum 31.12.2016 über Eigenmittel nach KWG in 
Höhe von EUR Mio. 1,29 (Vj. EUR 4,51 Mio.).

Lagebericht 2016

d) Berichte aus den einzelnen Geschäftsbereichen 

Innerhalb der Gesellschaft gliedern sich die im Wesent-
lichen mit dem Wertpapierhandel zusammenhängenden 
Geschäftsbereiche weiter auf. Im Geschäftsbereich Handel 
sind dies Eigenhandel, Skontroführung, Equity-Salestrading, 
Designated Sponsoring sowie außer- und vorbörslicher Akti-
enhandel. Des Weiteren bestehen die Geschäftsfelder Ver-
mögensverwaltung, Listing / Corporate Finance sowie das 
Retailgeschäft mit der restlichen Abwicklung ausgelaufener 
VL-Verträge. Mit der kurzfristigen Insolvenzanmeldung ver-
lor die Gesellschaft zum 01.10.2016 die bis dahin betreuten 
Skontrowerte an den Börsen Düsseldorf und Hamburg, die 
sie auch nach unmittelbarem Rückzug der Meldung nicht 
wieder zur Betreuung zurück erhielt.

Eigenhandel

Im Rahmen des Eigenhandels werden im Wesentlichen 
Aktien sowie Rentenpositionen im Handelsbestand ge-
führt. Hierzu zählt auch der Handel mit nicht notierten 
Werten (Telefonhandel) und Genussscheinen. Der Ei-
genhandel stand im Berichtsjahr unter der Prämisse der 
Bestandssicherung, so dass eine Vielzahl von Positionen 
verkauft wurden. Dabei wurde vor allem auf die jederzeitig 
ausreichend bestehende Liquidität Wert gelegt, weswegen 
situativ auch Positionen, hier vor allem von der Rückgabe 
ausgeschlossene Immobilienfonds, trotz erwarteten zu-
künftigen Kursverbesserungen unter dem Einstandskurs 
verkauft wurden.

Skontroführung 

Im Rahmen der Skontroführung führt der beauftragte Mak-
ler Angebot und Nachfrage zusammen und sorgt damit für 
die Preisfeststellung in den ihm von der jeweiligen Börse 
zugeordneten Wertpapieren. 

Die Tätigkeit als Skontroführer an der Börse Düsseldorf 
wurde unserem Unternehmen für alle Wertpapiere incl. 
erstmals aller Rentenwerte vom 01.01.2015 bis zum 
31.12.2016 zugewiesen.

Die Möglichkeit des börslichen Fondshandels ist den Markt-
teilnehmern insbesondere aufgrund der Sondersituatio-
nen bei einzelnen Immobilienfonds mittlerweile bekannter, 
wenngleich hier noch enormes Potenzial in der externen 
Wahrnehmung sowie hieraus resultierend in der Umsatztä-
tigkeit besteht. Dieser Bereich erwirtschaftete in der Vergan-
genheit positive Deckungsbeiträge und war seit Jahren der 
wesentliche Ertragsbereich unseres Unternehmens. 

SCHNIGGE wurde mit Wirkung 02.01.2015 erstmals die 
Skontroführung auch in allen an der Börse Düsseldorf no-
tierten Rentenpapieren übertragen. Dieser Bereich litt je-
doch unter massiven Umsatzrückgängen und dem Niedrig-
zinsumfeld bis hin zu Negativzinsen. Anleger geben daher 
einmal erworbene noch verzinste Anleihen nicht mehr aus 
dem Bestand ab, was zu einem Einschlafen der Umsatztä-
tigkeit geführt hat. Daher konnte die Rentenskontroführung 
die in sie gesteckten Ertragserwartungen auch nicht an-
satzweise erfüllen und trotz Kostensenkungsmaßnahmen 
ihre Aufwände nicht decken.
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Die Skontroführung der Aktien an der Börse in Düsseldorf 
musste nach der Umstellung der Best-Ex Empfehlungen 
der DWP-Bank bereits ab März 2011 erhebliche Umsat-
zeinbußen hinnehmen. Trotz aller intern und mit der Börse 
Düsseldorf getroffenen Maßnahmen konnte dieser Effekt 
nicht umgekehrt oder wenigstens gestoppt werden. Somit 
konnte die Aktienskontroführung auch zum wiederholten 
Male ihre Kosten nicht tragen. Die Gesellschaft hatte da-
raufhin der Börse Düsseldorf mitgeteilt, die Skontroführer-
tätigkeit nach Jahren der Bemühungen auch im Sinne des 
Börsenplatzes Düsseldorf und der dortigen Qualitätsanfor-
derungen, wegen der auf Sicht erkennbar nicht kostende-
ckenden Tätigkeit zum 31.Dezember 2016 einstellen zu 
wollen. Auch wenn es im Laufe des Jahres Verbesserungs-
tendenzen zu verzeichnen gab, konnte der Gesamttrend 
nicht aufgehalten werden. 

Da die in den Vorjahren immer wieder angesprochene 
betriebswirtschaftlich sinnvolle Lösung nicht erzielt wer-
den konnte, bestand daher unabhängig vom Schadensfall 
der Beendigungswunsch zum 31.12.2016. Parallel zu der 
Beendigung der Skontroführungstätigkeit konnten eine 
Vielzahl von benötigten Zulieferdiensten zum 31.12.2016 
durch Kündigung beendet werden.

Das Market Making mit Fonds an der Börse Luxembourg 
wurde in 2013 gestartet, die Umsätze sind dort weiterhin 
auf niedrigem Niveau. Allerdings arbeitet die Gesellschaft 
an einer Ausweitung der Tätigkeit.

Retailgeschäft

Der ursprünglich unter dem Bereich Retail verstandene 
Geschäftsteil der Vermittlung von Versicherungen, Invest-
mentfonds und anderen zulassungsfreien Produkten wurde 
bereits im Jahr 2004 durch Rückübertrag an den dama-
ligen Partner, die Four Gates AG (vormals OFL Anlagen 
Leasing AG), eingestellt. Das diesem Geschäftsbereich 
grundsätzlich zugeordnete Geschäft der Abwicklung von 
Verträgen zur Anlage von vermögenswirksamen Leistun-
gen (VL) wurde in 2011 eingestellt. Somit wurden ab die-
sem Zeitpunkt keine Finanzinstrumente mehr im eigenen 
Namen für Rechnung der Kunden erworben und an das für 
diese Verträge depotführende Institut übertragen. Durch 
ein Kundenanschreiben im November 2011 wurde den 
VL-Sparern die Einstellung der VL-Dienstleistung mitgeteilt. 
Seit dem 03.12.2011 werden keine Sparraten der Kunden 
mehr entgegengenommen. Die von den VL-Sparern auf ein 
Treuhandkonto eingezahlten Sparbeiträge wurden in den 
Vorjahren bereits größtenteils an die VL-Sparer bzw. deren 
Arbeitgeber zurückgezahlt. Die vollständige Rückzahlung 
des restlichen, in 2015 noch vorhandenen Betrages von 
TEUR 5 - die sich aufgrund der mangelnden Erreichbarkeit 
einiger Kunden bislang verzögert hat – konnte auch in 2016 
nicht erreicht werden. In der Folge hat die Gesellschaft die 
restlichen Spargelder gerichtlich hinterlegen lassen, so dass 
diese VWL-Geschäftstätigkeit komplett abgeschlossen wer-
den konnte.

Vorbörslicher Handel

Der vorbörsliche Handel, früher ein wesentliches Stand-
bein der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE, ruht auf-
grund der Marktverhältnisse nahezu seit einiger Zeit. Seit 

dem Jahr 2014 belebt sich das Marktsegment wieder ein 
wenig. Allerdings knüpfen weder Umsatz noch Ertrag an 
die Hochzeiten der IPO-Tätigkeit um die Jahre 1998 bis 
2001 an. Erfolgreiche weitere Platzierungen könnten posi-
tive Auswirkungen auf dieses Segment haben. 

Außerbörslicher Handel

Der Bereich des außerbörslichen Telefonhandels ist Be-
standteil des Eigenhandels. Der Telefonhandel hat mit 
dem Delisting vieler Aktiengesellschaften von der Börse 
eine neue Bedeutung erhalten. Viele Aktiengesellschaften 
haben nach dem „Frosta-Urteil“ entschieden, frei von Ab-
findungen für die Aktionäre ein Delisting ihrer Aktien von 
den Börsen zu vollziehen. Damit sind vielen Aktionären die 
klassischen Möglichkeiten genommen worden, diese Wert-
papiere zu handeln. Nicht mehr börsengelistete Wertpa-
piere werden daher in den Telefonhandel von SCHNIGGE 
aufgenommen. Um möglichst vielen Aktionären den Zugang 
zu diesem Handelssegment zu eröffnen, hat SCHNIGGE 
den Direkthandel mit Privatanlegern aufgenommen. Unter 
dem Angebot www.zeichnungsplattform.de ist es daher 
Anlegern möglich, nach Registrierung, Identifizierung und 
Hinterlegung erforderlicher WpHG-Daten Orders direkt an 
SCHNIGGE zu erteilen. Dies ergänzt das ohnehin schon 
bestehende Angebot, über die Hausbank des Anlegers mit 
SCHNIGGE zu handeln. Das Telefonhandelssegment hat 
sich von der Anzahl der betreuten Werte her kräftig vergrö-
ßert, auch für 2017 wird nach fortgesetztem Börsen-Delisting 
eine Steigerung der gehandelten Werte erwartet. Zusätz-
liche Transparenzmaßnahmen wie die im Jahr 2016 erst-
malig durchgeführte durchgehende Veröffentlichung von 
historischen Kursen und Charts sollen die Umsatztätigkeit 
hier verbessern.

Die zunehmende Ablehnung von Banken, ihren Kunden 
den Handel mit Wertpapieren außerhalb einer Börse zu er-
lauben, wird hier sicherlich sukzessive zu einem Anwach-
sen der betreuten Kunden und Handelsgeschäfte führen.

Asset Management

Die Geschäftsaufnahme im Bereich Asset Management 
wurde im Dezember 2008 mit einem Mandat gestartet. 
Das Geschäftsfeld ruhte in 2016. Dieser Geschäftsbereich 
wird opportunistisch aufrechterhalten, im Rahmen der Ge-
schäftserweiterungen über den Wertpapierhandel hinaus 
kann die Reaktivierung dieses Geschäftsbereiches eine 
Ertragsergänzung sein. Entsprechende Prüfungen werden 
im Laufe des Geschäftsjahres vorgenommen, kurzfristig ist 
jedoch nicht mit einer signifikanten Tätigkeit und Ertragsan-
teilen zu rechnen. 

Corporate Finance

Der Geschäftsbereich Corporate Finance umfasst im 
Wesentlichen die Aktivitäten rund um Börseneinführungen 
und Listings. Die Gesellschaft hat die aufsichtsrechtliche 
Genehmigung des Platzierungsgeschäftes. Hiermit verfügt 
die Gesellschaft über die Möglichkeit, sich an attraktiven 
Transaktionen zu beteiligen, ohne die Risiken einer Über-
nahme von Positionen auf die eigene Bilanz eingehen zu 
müssen. 
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Aufgrund des extrem zyklischen Geschäftsfeldes hatten wir 
uns entschieden, diesen Bereich im Wesentlichen mit den 
vorhandenen Ressourcen und nicht mit erwähnenswerter 
Neueinstellung weiterer Mitarbeiter als nachhaltiges opera-
tives Standbein auszubauen. Die Loslösung vom bisherigen 
Großaktionär hat nun auch zu einer Trennung des Corporate 
Finance Geschäftes geführt. Mitarbeiter inklusive des zwei-
ten Geschäftsleiters Sandmann sowie die vertraglich gebun-
denen Vermittler aus dem Bereich Währungs- und Zinsma-
nagement haben in einer eigenständigen Gesellschaft ein 
neues Betätigungsfeld gefunden. Die dortigen Corporate 
Finance Dienstleistungen beinhalten auch die Fortführung 
ehemaliger Projekte, die noch unter der SCHNIGGE Wert-
papierhandelsbank SE betreut wurden. Sollten mit diesen 
Projekten im Zukunft Erträge in der neuen Gesellschaft 
erzielt werden, erhält SCHNIGGE zu bestimmten verein-
barten Bedingungen eine Kompensation für noch unter 
SCHNIGGE angefallene Aufwände. Im Gegenzug konnte 
sichergestellt werden, dass die betreffenden Mitarbeiter 
die Gesellschaft zum 31.12.2016 verlassen haben. Der 
Geschäftsbereich Corporate Finance konnte in 2016 sei-
ne Kosten nicht verdienen. Der Bereich Listing Services 
besteht aber unabhängig von sonstigen Corporate Finan-
ce Dienstleistungen. In Abhängigkeit der Qualität und der 
Platzierungsaussichten entsprechender Tätigkeiten wird 
SCHNIGGE auch in Zukunft aus den bestehenden Res-
sourcen und Kenntnissen heraus Mandate betreuen. Auch 
die Kooperation oder die Übernahme von Gesellschaften 
oder Teams im Corporate Finance Geschäft können eine 
Option für diesen Geschäftsbereich sein.

Stabs- und Verwaltungsbereiche

Die Gesellschaft hat den Stabsbereich unverändert 
schlank aufgestellt und verschiedene Tätigkeiten auf ex-
terne Dienstleister ausgelagert. Bei gleichbleibenden Ge-
schäftsstrukturen wird dies auch zukünftig so belassen, 
um nicht bei sinkenden Erträgen unmittelbar in eine grö-
ßere Kostenfalle zu laufen. Die am Umsatz der Börsen 
gemessen weiterhin unbefriedigenden Marktverhältnisse 
bestätigen die Richtigkeit dieser Ausrichtung. So konnten 
Vertragsverhältnisse mit der Beendigung von Geschäfts-
bereichen zum 31.12.2016 gekündigt werden und an neue 
Dienstleister vergeben werden. Bestimmte durchaus kos-
tenintensive Strukturen sind allerdings aufgrund der opera-
tiven Anforderungen bzw. als börsennotierte Gesellschaft 
wie auch durch die Finanzmarktaufsicht vorgegeben. Die 
aufsichtsrechtlichen Anforderungen binden weiterhin und 
mit steigender Tendenz vorhandene Kapazitäten und ver-
ursachen entsprechend nicht unerhebliche Kosten. In der 
Zukunft wird geprüft, ob bestimmte Aufgaben mit techni-
scher Umsetzung auch von der Gesellschaft ausgeführt 
werden können, um die Kosten noch weiter zu optimieren.

Beteiligungen

Ein aktives Beteiligungsgeschäft wurde auch im Jahr 2016 
nicht durchgeführt. 

Personalentwicklung

Zum 31. Dezember 2016 waren bei der Gesellschaft ein-
schließlich der Geschäftsführenden Direktoren  18 (Vor-
jahr 28) Mitarbeiter/innen beschäftigt. 

Mit Ablauf des Geschäftsjahres haben uns weitere Mitar-
beiter verlassen. Hierfür wurden Abfindungen in Höhe von 
T€ 133 gezahlt bzw. noch zurückgestellt.

Aufgrund der negativen wirtschaftlichen Entwicklung in 
2016 wurden keine Tantiemen / Bonifikationen vergütet. 
Neben der Ausstattung und dem Ausbau der Gesellschaft 
mit ausreichenden finanziellen Mitteln sind auch weiterhin 
die Mitarbeiter das wichtigste Kapital für das Unternehmen. 

4. Internes Kontrollsystem und Risiko-
    managementsystem bezogen auf den
    Prozess der Rechnungslegung

Die eingerichteten Abläufe sowie die jeweiligen Tätigkeiten 
innerhalb der Rechnungslegung zeichnen sich im Hinblick 
auf die Verantwortungsbereiche, Kontrolle sowie Führung 
durch eine klare Strukturierung aus. 

Die für die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE als 
Kreditinstitut geltenden Anforderungen an das Handelsge-
schäft schreiben eine klare Trennung zwischen den Funk-
tionseinheiten „Handel“, „Abwicklung und Kontrolle“, „Über-
wachung“ und „Rechnungslegung“ vor, die funktional und 
organisatorisch gegeben ist. 

Die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE verfügt zur 
Abwicklung des Wertpapiergeschäfts über umfangreiche 
Strukturen, Systeme und Maßnahmen, welche die Effek-
tivität und Sicherheit des Rechnungslegungsprozesses 
einschließlich der Erstellung des Halbjahres- und Jahres-
abschlusses gewährleisten. 

Grundlage des rechnungslegungsbezogenen Internen 
Kontrollsystems ist die enge Zusammenarbeit mit auf das 
Wertpapiergeschäft spezialisierten externen Partnern. Im 
Rahmen von Auslagerungslösungen werden die Geld- und 
Stückebuchhaltung und die Erfassung aller Wertpapierge-
schäfte einschließlich der Wertpapierstammdaten extern 
abgewickelt. Die Wertpapiergeschäfte werden bei eigener 
Börsenmitgliedschaft größtenteils über das System der 
Börsenabwicklungsgesellschaft der Deutsche Börse AG, 
Frankfurt am Main, erfasst. Ohne eigene Börsenmitglied-
schaft werden die Daten über die Depotbank zur Verfügung 
gestellt. Neben diesen in der Organisation implementierten 
Kontrollen werden die Funktionsbereiche durch Mitarbeiter 
bzw. die Geschäftsleitung überwacht. 

In allen Phasen des Rechnungslegungsprozesses werden 
ausschließlich Standardsoftwaresysteme eingesetzt. Alle 
eingesetzten EDV-Systeme sind durch geeignete Sicher-
heitsmaßnahmen vor unbefugtem Zugriff geschützt.

Alle rechnungslegungsrelevanten Prozesse werden regel-
mäßig durch die Interne Revision überprüft.

In allen wesentlichen Fragen der Rechnungslegung ist der 
für Finanzen zuständige Geschäftsführende Direktor un-
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mittelbar eingebunden. Sofern erforderlich, werden externe 
Dienstleister (Steuerberater, Wirtschaftsprüfer) mit ange-
messener Qualifikation zur Umsetzung und Einhaltung der 
Bilanzierungsvorgaben involviert. Die in den Rechnungsle-
gungsprozess eingebundenen Mitarbeiter werden regelmä-
ßig geschult. 

Die aufsichtsrechtlichen Vorgaben des Rechnungslegungs-
prozesses werden durch interne fortlaufend aktualisierte 
Richtlinien vorgegeben. Es besteht ein klar strukturiertes 
turnusmäßiges rechnungslegungsbezogenes Berichts- und 
Meldewesen gegenüber dem Verwaltungsrat bzw. der Ban-
kenaufsicht.

5. Risikostrategie und 
    Gesamtbanksteuerung

Risikostrategie, Gesamtrisikoprofil und 
Risikotragfähigkeitsberechnung

Aktuelle negative Geschäftsentwicklung

Die wirtschaftliche Situation der SCHNIGGE Wertpapier-
handelsbank SE hat sich im Geschäftsjahr 2016 und auch 
in den ersten Monaten des Geschäftsjahres 2017 negativ 
entwickelt. Der schadensbedingte Verlust der überwiegen-
den operativen Tätigkeit hat diese Entwicklung dramatisch 
verstärkt, da sich die Gesellschaft nicht unverzüglich von 
parallelen Kostenträgern trennen konnte. Eine kostende-
ckende Struktur ist auch derzeit nicht vorhanden, da die für 
das Betreiben bestimmter Geschäfte notwendige Abwick-
lungsbank aktuell nicht vorhanden ist. Die Gesellschaft 
bemüht sich hier um eine Lösung und Aussage der aktu-
ellen Betreuungsbank. Daher steht die Geschäftstätigkeit 
der Gesellschaft zeitkritisch auf dem Prüfstand. Neben 
diesen grundsätzlichen Überlegungen ist die Tragfähigkeit 
des Geschäftsmodells und die Wiederherstellung des ope-
rativen Geschäftsbetriebs in allen Teilbereichen unseres 
Instituts als gefährdet anzusehen. Nach unserer Einschät-
zung sind die mit dem bisherigen Geschäftsmodell der 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbnk SE verbundenen, nicht 
kostendeckenden Strukturen ursächliche Gründe, welche 
die Fortführung der Unternehmenstätigkeit gefährden und 
ohne massive Änderung im Geschäftsmodell als Folge 
eine Beendigung aller Geschäftsaktivitäten der SCHNIG-
GE Wertpapierhandelsbank SE haben könnten. Als Kon-
sequenz daraus hat sich die Gesellschaft zum Jahresende 
bereits von den unter den bestehenden und auch ernst 
genommenen Regelwerken defizitären Bereichen Corpo-
rate Finance und Skontroführung an der Börse Düsseldorf 
getrennt. Mit diesen Maßnahmen wird die Kostenbasis be-
reits ab dem Januar 2017 deutlich entlastet. Für eine nach-
haltige Gesundung des Unternehmens ist es unerlässlich, 
dass schnellstmöglich wieder Handelsmöglichkeiten zu 
tragfähigen wirtschaftlichen Bedingungen geschaffen wer-
den. Hierzu werden mit der aktuellen Betreuungsbank die 
vorab erwähnten Gespräche geführt.

Diesbezüglich sind die Organe des Unternehmens(Ver-
waltungsrat und Direktoren) im zeitnahen intensiven Aus-
tausch. Maßnahmen mit dem Ziel der Kostenreduzierung 

wie auch der notwendigen Ertragssteigerung in den ein-
zelnen Teilbereichen wurden im Geschäftsjahr 2017 be-
reits umgesetzt und werden mit dem Ziel einer zumindest 
kostendeckenden Geschäftsstruktur weiterhin vorange-
trieben. Die bisherigen Maßnahmen haben aber bis in 
den ersten Monaten des Jahres 2017 noch nicht zu einer 
kostendeckenden Geschäftsstruktur geführt. Aufgrund 
vorgegebener regulatorischen Anforderungen einer unter 
der Aufsicht der Bundesanstalt der Finanzdienstleistun-
gen (BaFin) agierenden börsennotierten Gesellschaft wie 
auch operativ erforderlichen personellen und technischen 
Voraussetzungen sind dem Grad der Kostenreduktion 
im bestehenden Geschäftsmodell Grenzen gesetzt. Eine 
zeitnahe Verbesserung mit dem Ziel eines zumindest kos-
tendeckenden betriebswirtschaftlichen Ergebnisses stellt 
aufgrund der derzeitigen internen wie externen Rahmen-
bedingungen eine enorme Herausforderung dar. 

Das nachstehende Risikotragfähigkeitskonzept stellt den 
Rahmen dar, der zum Erzielen entsprechender Erträge 
notwendig ist. Ganz ohne Risiko sind nicht zuletzt auf-
grund des weitgehenden Wegfalles der Provisionserträge 
als Skontroführer keine ausreichenden Erträge im Handel 
zu erwirtschaften. Das Geschäftsfeld Corporate Finance 
beinhaltet zwar nicht diese Risiken einer Positionsführung 
in Wertpapierbeständen, ist allerdings von der Einnahme-
seite u.a. vom Kapitalmarkt abhängig und nur unter diesen 
Einschränkungen ertragsseitig planbar.

Präambel

Mit der Novellierung der MaRisk (in der Fassung vom 
14.12.2012) hat die BaFin die regulatorischen Anforde-
rungen an Finanzdienstleistungsunternehmen und Ban-
ken ausgeweitet. Der aktuelle Entwurf der Neufassung 
der MaRisk vom 18.02.2016 gibt auf der Grundlage des 
§ 25 des KWG einen flexiblen und praxisnahen Rahmen 
für die Ausgestaltung des Risikomanagements der Insti-
tute vor. Ein angemessenes und wirksames Risikoma-
nagement umfasst unter Berücksichtigung der Risikot-
ragfähigkeit insbesondere die Festlegung von Strategien 
sowie die Einrichtung interner Kontrollverfahren. Institute 
die besonders groß sind oder deren Geschäftsaktivitäten 
durch besondere Risikoexponierung gekennzeichnet sind, 
haben weitergehende Vorkehrungen im Bereich des Risi-
komanagements zu treffen als weniger große Institute mit 
weniger komplex strukturierten Geschäftsaktivitäten. Die 
Anforderungen tragen der heterogenen Institutsstruktur 
und der Vielfalt der Geschäftsaktivitäten Rechnung. Diese 
enthalten zahlreiche Öffnungsklauseln die abhängig von 
der Größe der Institute, den Geschäftsschwerpunkten und 
der Risikosituation eine vereinfachte Umsetzung ermögli-
chen. Insoweit kann es vor allem von kleineren Instituten 
flexibel umgesetzt werden.

SCHNIGGE betreibt weder das Einlagen- noch das Kredit-
geschäft. Im Wesentlichen wird das Market Making, Lis-
ting / Corporate Finance sowie der Wertpapiereigenhandel 
durchgeführt. Die Gesellschaft betrachtet sich als nicht 
relevant für das übergeordnete Ziel der Wahrung der Sys-
temstabilität, welches die Aufsicht verfolgt. Die Geschäfts-
leitung der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE legt 
Wert darauf, die Anforderungen der MaRisk möglichst ge-
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zielt, praktikabel, der Institutsgröße angemessen und effi-
zient zu implementieren.

Die Innenrevision ist im Rahmen Ihrer Aufgabenstellung in 
die Implementierung der Risikostrategie, der Identifikation 
des Risikoprofils und der Risikotragfähigkeitsberechnung 
eingebunden. Aufgrund des Schadensfalls hat die ausge-
lagerte Innenrevision ihre für das vierte Quartal 2016 ge-
plante operative Tätigkeit nicht aufgenommen. Sie ist aber 
weiterhin bei der Reaktivierung des operativen Geschäftes 
der Gesellschaft eingebunden.

A. Risikostrategie

Sämtliche Entscheidungen in allen Geschäfts- und Verant-
wortungsbereichen stehen grundsätzlich im Einklang mit 
der nachfolgend festgelegten Identifizierung, Bewertung, 
Überwachung und Steuerung von Risiken. Abweichungen 
zur Strategie erfolgen durch einen Geschäftsleitungsbe-
schluss und entsprechender Kommunikation.

Die Strategie liegt im Verantwortungsbereich der Geschäfts-
führenden Direktoren. Die Strategie ist dem Verwaltungsrat 
zur Kenntnis zu geben.

Mindestens einmal jährlich (bzw. anlassbezogen) ist eine 
Überprüfung erforderlich sowie gegebenenfalls entspre-
chende Anpassungen vorzunehmen. Bei Überprüfung der 
Geschäftsstrategie ist die Risikostrategie ebenfalls heran-
zuziehen. Aufgrund der negativen Ertragsentwicklung im 
Geschäftsjahr 2016 sowie Anfang des Jahres 2017 steht 
das Geschäftsmodell der SCHNIGGE Wertpapierhandels-
bank SE seit geraumer Zeit auf dem Prüfstand.

Um die Unternehmensziele zu erreichen und durch die 
Weiterentwicklung der Technik und Anwendungen, nimmt 
die Bedeutung der Informationssysteme im Unternehmen 
zu. Dazu wurde mit den Geschäftsführenden Direktoren 
eine aus der Unternehmensstrategie abgeleitete IT-Strate-
gie entwickelt, die es zielgerichtet zu verfolgen gilt.

Wie die jüngste Entwicklung beweist, ist in der Branche der 
Finanzdienstleister das Risikomanagement von zentraler, 
ja elementarer Bedeutung und wird daher in unserer Ge-
sellschaft kontinuierlich weiterentwickelt.

B. Darstellung Gesamtrisikoprofil

Die MaRisk stellen Anforderungen an das Management 
aller für ein Institut wesentlichen Risiken. Die Sicherstel-
lung der Risikotragfähigkeit erfolgt somit in der Form, dass 
diese wesentlichen Risiken durch das Risikodeckungspo-
tenzial (ökonomische Kapitaldeckung) laufend abgedeckt 
werden. Nach MaRisk müssen alle wesentlichen Risiken 
vom Institut angemessen identifiziert, beurteilt, gesteuert 
sowie überwacht und kommuniziert werden. Die Ange-
messenheit orientiert sich dabei an der Geschäfts- bzw. 
Risikostruktur der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank 
SE. Da die MaRisk keine spezifischen Vorgaben bezüg-
lich bestimmter Methoden oder Verfahren machen, wer-
den nachfolgend das für die geschäftliche Struktur und 
Größe unseres Institutes festgelegte Vorgehensmodell 
und die entsprechenden Risikocontrolling und -steue-
rungsprozesse dargestellt.

I. Adressenausfallrisiken

Definition der Adressenausfallrisiken

Unter Adressenausfallrisiken wird das Risiko verstanden, 
dass ein Vertragspartner des Instituts nicht oder nicht 
fristgerecht leistet bzw. nicht in vollem Umfang seine Ver-
bindlichkeiten gegenüber der SCHNIGGE Wertpapierhan-
delsbank SE bedient. Diese Risiken untergliedern sich in 
Länder-, Kontrahenten-,  Emittenten- und Settlementrisiken 
(Erfüllungsrisiko) sowie Kreditrisiken i.e.S.:

› Kontrahentenrisiken drücken die möglichen vollständigen
 oder auch teilweisen Wertverluste aus, die durch den
 Ausfall oder durch Bonitätsverschlechterungen einer
 Gegenpartei (Kontrahent) entstehen können, mit denen
 die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE Geschäfte
 betreibt. 
› Des Weiteren werden die Bonitätsrisiken von Wert-
 papieremittenten den  Adressenausfallrisiken zugerechnet.
› Als Länderrisiken werden Transfer- und Konvertierungs-
 risiken, sowie politische Risiken erfasst, die für uns auf  
 Grund der Geschäftsaktivitäten weitestgehend bedeu-
 tungslos sind.
› Unter dem Begriff Kreditrisiko sind die möglichen 
 Wertverluste im Kreditgeschäft i.e.S. zusammengefasst,  
 welches unser Institut als Wertpapierhandelshaus jedoch  
 nicht betreibt.
› Als Settlementrisiko (Erfüllungsrisiko) bezeichnet man  
 das Risiko, dass nach erbrachter Leistung zur Erfüllung  
 eines Geschäfts keine Gegenleistung erfolgt.

Auswirkungen auf die Risikotragfähigkeit

In Anlehnung an die Definition der  Adressenausfallrisiken 
erfolgt grundsätzlich eine Risikoannahme in den Bereichen 
der Kontrahenten-, Emittenten- und Erfüllungsrisiken. Die 
Erfüllungsrisiken  spielen für die SCHNIGGE Wertpapier-
handelsbank SE im Vergleich zu den anderen Risikoarten 
eine untergeordnete Rolle. Dies liegt im Wesentlichen dar-
an, dass die Mehrheit der Geschäfte über Börsen abgewi-
ckelt wird. Die Risiken sind jedoch auch für außerbörsliche 
Geschäfte zu betrachten

Identifikation und Überwachung 
der Adressenausfallrisiken

Handel mit Kunden ohne Handelszulassung an inländischen 
Börsen findet nur in geringem Umfang statt. Die hierbei 
auftretenden Ausfallrisiken werden auf Grund der geringen 
Fallzahlen durch Einzelüberwachung (in der Regel durch die 
Geschäftsleitung persönlich) gesteuert. Das entsprechende 
Verfahren ist in den Rahmenbedingungen für den Handel 
(Kontrahentenkreis) der SCHNIGGE Wertpapierhandels-
bank SE geregelt. Die Überwachung und Kommunikation 
relevanter Risikopositionen und eine Bewertung in Bezug 
auf die Risikotragfähigkeit erfolgt im Rahmen des Risikobe-
richtes, welcher vierteljährlich vom Risiko-Controlling erstellt 
wird.

Im Jahr 2016 ist es zu einem Schadensfall gekommen, 
bei dem ein reguliertes ausländisches Institut ohne eigene 
Handelszulassung an einer deutschen Börse seinen Ver-
pflichtungen gegenüber SCHNIGGE nicht bzw. nicht sofort 
nachgekommen ist. Zwar wurden entsprechende Kontra-
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hentenlimite vorab vergeben, allerdings ist es zu Mängeln 
im Genehmigungsprozess einerseits und in der Risikobe-
wertung noch offener Trades unter Berücksichtigung der 
Abwicklungsvaluta gekommen. Die Gesellschaft installiert 
daher Verbesserungen zu Genehmigungsprozessen und 
Auslastungsüberwachungen. Ein bewusstes Umgehen der 
Verpflichtungen durch den Kunden gegenüber SCHNIGGE 
lässt sich durch eine solche Systematik zwar nicht verhin-
dern, aber die Risikosteuerung ermöglicht hier eine ver-
besserte Risikoklassifizierung von Kunden und den jewei-
ligen Geschäften.

Die Emittentenrisiken, welche im Eigenhandel entstehen, 
werden nach Maßgabe der Obergrenzen für Großkredite 
gemäß Artikel 387ff der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 
(CRR) in Verbindung mit den Vorschriften der GroMiKV 
beobachtet und begrenzt. Unabhängig von einer Auslas-
tung der Großkreditobergrenzen werden in der Handels-
richtlinie positionsbezogene Bestandsobergrenzen für die 
unterschiedlichen Arten von Finanzinstrumenten (Aktien, 
Genussscheine, Renten, Fonds) geregelt. 

II. Marktpreisrisiken

Definition der Marktpreisrisiken

Unter Marktpreisrisiken werden nach MaRisk verstanden:

› Kursrisiken,
› Zinsänderungsrisiken,
› Währungsrisiken und
› Marktpreisrisiken aus Warengeschäften 

Als Marktpreisrisiken können somit allgemein Preisver-
änderungen von u.a. Aktien, Fondsanteilen, Anleihen und 
Währungen auf Grund von Marktbewegungen bzw. Verän-
derungen der Zinsstrukturkurve oder von Volatilitäten an-
gesehen werden.

Auswirkungen auf die Risikotragfähigkeit

Marktpreisrisiken wirken sich insofern auf die Risikotragfä-
higkeit unseres Institutes aus, als es sich hierbei um das 
für die Bank wesentliche Risiko handelt (siehe auch Ab-
schnitt C Wesentlichkeitsanalyse). Die SCHNIGGE Wert-
papierhandelsbank SE unterliegt Marktpreisrisiken im We-
sentlichen in Form von Kurs- und Zinssatzschwankungen. 
Währungsrisiken sind über Anleihebestände in Fremdwäh-
rung relevant. Die Währungsrisiken können grundsätzlich 
täglich zum Börsenschluss in Zusammenarbeit mit der 
Depotbank über entsprechende Geschäfte eliminiert wer-
den, sind aber derzeit auch aufgrund der geringen Um-
satzanteile als nicht wesentlich zu betrachten. Der Kurs 
von Wertpapieren kann sich im Vergleich zur allgemeinen 
Marktentwicklung abrupt und in einem Ausmaß verändern, 
welches die üblichen Kursänderungen deutlich übersteigt. 
Die Gründe hierfür sind zumeist der Sphäre des Emittenten 
der Wertpapiere zuzurechnen. Beispiele hierfür sind u.a.:

› erwartete oder tatsächliche Änderungen in den 
 Anteilseignerstrukturen,
› Ratingveränderungen,
› Gewinnwarnungen oder
› Insolvenz eines Emittenten

Identifikation und Überwachung der Marktpreisrisiken

Die Anforderungen an die Behandlung von Marktpreisrisi-
ken bei Handelsgeschäften unterscheiden zum einen die 
Anforderungen an Handelsbuchpositionen sowie zum an-
deren an Anlagebuchpositionen. 

Im Handelsbuch der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank 
SE werden alle handelbaren Finanzinstrumente erfasst, 
welche zur kurzfristigen Erzielung eines Eigenhandelser-
folges gekauft  bzw. gehalten werden. Sämtliche Geschäf-
te des Handelsbuches unterliegen somit den Vorschriften 
der Handelsrichtlinien. Folglich werden die Marktpreisrisi-
ken durch die dort festgelegten Verlust- und Volumenlimite 
begrenzt. Dabei erfolgt eine Limitierung einerseits auf Ebe-
ne der einzelnen Wertpapierpositionen und andererseits 
auf der Ebene von Händlergruppen. Die Handelsrichtlinien 
sehen - abhängig von der Art des jeweiligen Finanzinst-
ruments (Aktien, Fondsanteile, Genussscheine, Renten 
u.a.) unterschiedliche Begrenzungen der Einzelpositionen 
sowie Verlustobergrenzen vor. 

Die Positionsverantwortlichen der SCHNIGGE Wertpa-
pierhandelsbank SE, also der einzelne Händler und der 
Geschäftsleiter Handel, werden durch eine ständige Ak-
tualisierung eines zentralen Positionsüberwachungs- und 
Geschäftserfassungsprogramms über die Größenord-
nungen der gehaltenen Wertpapiere informiert, auf deren 
Grundlage sie die Auslastung der vorgegebenen Limite 
selbstständig ermitteln können. Den Händlergruppen 
werden individuelle Handelsvolumenlimite vorgegeben. 
Die Gesamtheit der von einer Händlergruppe gehaltenen 
Einzelpositionen dürfen ein von der Geschäftsleitung be-
stimmtes Gruppenvolumenlimit (Gesamtengagementgren-
ze) nicht überschreiten. Ferner wird der kumulierte Verlust 
auf Gruppenebene durch eine entsprechende betragsmä-
ßige Limitvorgabe begrenzt.

Die Erkenntnisse und Ergebnisse sind in einem täglichen 
Report zusammenzufassen, welcher u.a. über
› die Gesamtpositionen aufgegliedert nach Long- 
 und Shortpositionen
› die realisierten sowie unrealisierten Handelsergebnisse
› sowie die VaR Auslastung der WP - Bestände informiert. 

Dieser wird den Geschäftsleitern vorgelegt. 

Neben der Limitierung über Volumens- und Verlustlimite 
wird für den gesamten Handelsbestand der Bank täglich ein 
Value-at-Risk (VaR) ermittelt. In diesem Zusammenhang 
kommt ein unter Ausnutzung des „Bloomberg-Systems“ im-
plementiertes, standardisiertes Verfahren zur Anwendung. 
Hierzu werden täglich die Daten des Handelsbestandes aus-
gelesen und über ein institutsintern entwickeltes Programm 
(Makro) nach Bloomberg übergeleitet, welches täglich die 
VaR-Berechnung für den gesamten Wertpapierbestand vor-
nimmt. Die Berechnungsergebnisse werden täglich an die 
Geschäftsführenden Direktoren berichtet. 
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III. Liquiditätsrisiken

Definition der Liquiditätsrisiken

Unter Liquiditätsrisiken werden alle Risiken verstanden, wel-
che dazu führen, dass ein Institut seinen Zahlungsverpflich-
tungen nicht fristgerecht und/oder in voller Höhe nachkom-
men kann. Liquiditätsrisiken setzen sich zusammen aus dem 
Refinanzierungsrisiko und dem Liquiditätsrisiko im engeren 
Sinne. Das Risiko der Liquiditätsknappheit besteht aufgrund 
der negativen Ertragsentwicklung insbesondere seit Mitte 
2015 akut auch bei unserer Gesellschaft. Geeignete Maß-
nahmen zur Identifikation, Überwachung und Management 
von Liquiditätsrisiken sind nachfolgend dargestellt.

Risikomanagement und –controlling Maßnahmen

Nach MaRisk hat die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank 
SE laufend zu überprüfen, inwieweit sie in der Lage ist, ih-
ren Liquiditätsbedarf aus der geschäftlichen Tätigkeit ab-
zudecken. Stellt sich dabei heraus, dass die Mittelabflüsse 
die Mittelzuflüsse (einschließlich der Bestände an Liquidi-
tät) übersteigen, so müssen entsprechende Maßnahmen 
umgesetzt werden. Die Gesellschaft hat gerade im schwie-
rigen Jahr 2016 verschiedene Entscheidungen getroffen, 
die die Sicherstellung der Liquidität – vom nicht planbaren 
Schadensfall abgesehen – realisiert haben. 

Identifikation und Überwachung der Liquiditätsrisiken

Bei der Liquiditätsplanung werden vom Rechnungswesen/
Controlling den erwarteten Mittelabflüssen die kalkulierten 
Mittelzuflüsse für den Zeitraum von 12 Monaten gegen-
übergestellt 1. Grundlage dieser Liquiditätsplanung sind zum 
einen die realen Mittelab- und -zuflüsse, welche sich auf 
monatlicher Basis aus den Buchungsabschlüssen ergeben. 
Zum anderen dient der Business Plan als Grundlage für eine 
möglichst präzise Prognose zukünftiger Mittelzu- bzw. -ab-
flüsse. 

Für die kurzfristige Liquiditätsplanung steht uns täglich ein 
umfassender Report unserer Hausbank und wesentlichen 
Abwicklungspartners zur Verfügung. Der Report enthält alle 
Wertpapierbestände, die notwendigen Beträge zur Unterle-
gung sowie die frei verfügbare Liquidität. Die Liquiditätssteu-
erung erfolgte in unserem Geschäftsmodell bisher im We-
sentlichen auf Basis des umfangreichen und aussagefähigen 
Tagesreportes unserer Hausbank und Abwicklungspartner 
der Wertpapiertransaktionen. Basierend auf der täglichen 
Überwachung  werden negative operative Entwicklungen 
und Tendenzen, die zu einer Verschlechterung der Liquidi-
tätssituation führen könnten somit frühzeitig erkannt.

Aufgrund der aktuell defizitären Situation und der Überprü-
fung des Geschäftsmodelles mit dem Ziel einer zumindest 
kostendeckenden Struktur, erfolgt die Steuerung der frei 
verfügbaren Liquidität über den täglichen Report der Haus-
bank und dem geplanten weitgehenden Abverkauf  der im 
Handelsbestand gehaltenen Wertpapiere. Eine vierteljährli-
che Aktualisierung der Liquiditätsplanung erfolgt bis zu einer 
von den Gremien zu verabschiedenden neuen Struktur des 
Geschäftsmodelles sowie einer entsprechenden Budgetpla-
nung derzeit nicht. 

Hinsichtlich der novellierten MaRisk (RS 10/2012) sowie 
dem Entwurf der MaRisk in der Fassung vom 18.02.2016 ist 
SCHNIGGE als kapitalmarktorientierte Kapitalgesellschaft 

i.S.d. § 264d HGB zu werten und unterliegt somit gene-
rell den Zusatzanforderungen des BTR 3.2. Der BTR 3.2. 
spezifiziert die besonderen Anforderungen hinsichtlich der 
Risikomanagement – und Controllingmaßnahmen für die 
kurzfristige Refinanzierung in Stresssituationen. Dem für 
SCHNIGGE relevanten nachstehend aufgeführten Ansatz 
wird Rechnung getragen.

„Das Institut (SCHNIGGE) muss in der Lage sein, den 
erforderlichen Liquiditätsbedarf, der sich aus den institut-
sindividuellen Stresszenarien über den Zeithorizont von 
einem Monat ergibt, mit… vorzuhaltenden Liquiditätsre-
serven zu überbrücken“

Die Steuerung erfolgte bis 31.12.2016  über die Positions-
führung der Wertpapierbestände und dem täglichen Report 
der Hausbank.

IV. Operationelle Risiken

Definition der Operationellen Risiken

Unter operationellen Risiken werden alle Gefahren ver-
standen, welche ein Institut an der Ausübung seiner nor-
malen Geschäftstätigkeit hindern können. Diese Gefahren 
können zum einen intern induziert sein und ihre Ursache 
haben in Unzulänglichkeiten bzw. Versagen interner Ver-
fahren und Prozesse, der handelnden Personen im Institut 
oder der eingesetzten Systeme. Zum anderen können die-
se Gefahren infolge externer Ereignisse auftreten. Diese 
differenzierte Sichtweise berücksichtigen wir auch bei der 
Überwachung und Beurteilung der operationellen Risiken 
für die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE.

Die sonstigen Risiken wie Geschäftsfeldrisiken, Strate-
gische Risiken, Reputationsrisiken und Rechtsrisiken 
werden im Zuge der Risikoquantifizierung im Risikotrag-
fähigkeitskonzept als Teil der operationellen Risiken ein-
bezogen.

Auswirkungen auf die Risikotragfähigkeit

Die Auswirkungen operationeller Risiken auf die Risikot-
ragfähigkeit unseres Institutes sind grundsätzlich schwer 
quantifizierbar. Das Ziel des Risikomanagements im ope-
rationellen Bereich ist neben der Risikoidentifikation und 
-analyse die Vermeidung operationeller Risiken oder zu-
mindest die Minderung der Schäden, die durch den Eintritt 
operationeller Risiken auftreten. Die hierfür nötigen Risiko-
begrenzungsmaßnahmen sollten unter Kosten-/Nutzenas-
pekten jedoch sachgerecht sein.

Identifikation und Überwachung der wesentlichen 
Operationellen Risiken

a) Externe Perspektive

Das Outsourcing des Systembetriebs sowie Teilen des 
Rechnungs- und Meldewesens wird über einen Partner mit 
langjähriger Expertise und hohem Verlässlichkeitsgrad re-
alisiert. Die Auslagerung der hochtechnisiert durchgeführ-
ten Geld- und Stückebuchhaltung stellt überdies sicher, 
dass die Positionsführungsdaten ständig von dritter Seite 
überprüft werden. Das Risiko, auf falschen Bestandsanga-
ben aufzusetzen, wird durch diese Auslagerung reduziert. 

1 Als Market Maker ist eine belastbare Planung über ein Jahr hinaus grundsätzlich schwierig. 
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Aufgrund der umfassenden Geschäftsaktivitäten im Wert-
papierhandel bedarf es eines professionellen Abwicklungs-
partners der Wertpapiertransaktionen. 
Die Kooperation mit der bestehenden Abwicklungsbank 
wurde zum 31. Dezember 2016 beendet. Ein neuer  Ab-
wicklungspartner konnte für das neue Geschäftsjahr nicht 
gefunden werden. Das fortgesetzte Fehlen einer Abwick-
lungsbank kann schwerwiegende langfristige Folgen für 
die Wertpapierhandelstätigkeit unserer Gesellschaft ha-
ben. 

b) Interne Perspektive

Zur Durchführung des bestehenden Handelsgeschäfts 
verfügt die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE über 
eine adäquate Infrastruktur. Dies umfasst sowohl die zum 
Handel und dessen Überwachung erforderlichen techni-
schen Systeme als auch die notwendige Dokumentation 
der Prozesse. 

Zur Durchführung des Geschäfts verfügt die SCHNIGGE 
Wertpapierhandelsbank SE trotz Personalreduktionen 
über gut ausgebildete Mitarbeiterkapazitäten. Vor dem 
Hintergrund evtl. Erweiterungen der Geschäftsfelder bzw. 
der Einführung zusätzlicher Produkte, bzw. dem Start ent-
sprechender Projektaktivitäten ist – je nach Komplexität 
der einzelnen Produkte – zusätzliches Fachwissen erfor-
derlich. 

Die disziplinierte Einhaltung der vorgegebenen Regelun-
gen soll alle wesentlichen operationellen Risiken minimie-
ren. Sollten sich darüber hinaus dennoch wesentliche ope-
rationelle Risiken verwirklichen (Eintritt eines bedeutenden 
Schadensfalls oder Hinweise auf einen bevorstehenden 
Schadenseintritt), so sind die entsprechenden Ursachen 
situationsabhängig und unverzüglich zu analysieren. Ziel 
dieser Ursachenanalyse muss dabei sein, effektive Ge-
gensteuerungsmaßnahmen zu ergreifen, welche eine Wie-
derholung des Schadenereignisses entweder ausschlie-
ßen, unwahrscheinlicher machen oder die Schadenshöhe 
begrenzen. Diese Maßnahmen sind in der Folge zeitnah 
durch entsprechende Prozesse und Regelungen zu insti-
tutionalisieren. 

Zur Identifikation, Bewertung und Reduzierung von we-
sentlichen Compliance Risiken wird auf den jährlichen 
Compliance Bericht verwiesen.

Operationelle Risiken sind trotz entsprechender Vorberei-
tung nie gänzlich auszuschließen, können in allen Bereichen 
jederzeit auftreten und bedürfen einer kontinuierlichen Iden-
tifizierung und Überwachung.

Das Ausscheiden von Schlüsselmitarbeitern oder der 
Wechsel von eingesetzter Software kann zu einem über-
proportionalen Anstieg operationeller Risiken führen. 

Bemessung und Eigenmittelunterlegung der 
Operationellen Risiken

SCHNIGGE ermittelt die Anrechnungsbeträge für das 
operationelle Risiko nach dem so genannten Basisin-
dikatoransatz gemäß Artikel 315 Verordnung (EU) Nr. 
575/2013 (CRR).

C. Wesentlichkeitsanalyse

Die Definition einer mit der Geschäftsstrategie im Ein-
klang stehenden Risikostrategie hat zum Ziel, dass die 
wesentlichen Risiken aus der geschäftlichen Tätigkeit der 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE frühzeitig und 
vollständig erfasst sowie angemessen dargestellt werden 
sollen. Dabei geht die Aufsicht davon aus, dass grundsätz-
lich für alle deutschen Institute, für welche die MaRisk An-
wendung findet:

› Adressenausfallrisiken (einschließlich Länderrisiken),
› Marktpreisrisiken
› Liquiditätsrisiken sowie
› operationelle Risiken 
 wesentliche Risikoarten darstellen. 

Auf Basis des Gesamtrisikoprofils hat die SCHNIGGE 
Wertpapierhandelsbank SE für die Einzelrisiken eine We-
sentlichkeitsanalyse nach den Kriterien Art, Umfang, Kom-
plexität und Risikogehalt durchgeführt. 

Liquiditätsrisiken setzen sich zusammen aus dem Refinan-
zierungsrisiko und dem Liquiditätsrisiko im engeren Sinne. 
Aufgrund der negativen Ertragsentwicklung insbesondere 
seit dem Geschäftsjahr 2016 ist das Liquiditätsrisiko als 
wesentlich einzustufen. 

Die regelmäßige Überprüfung der Wesentlichkeitsanalyse 
sowie eine ggf. unterjährige Anpassung liegen in der Ver-
antwortung der Geschäftsführung.

Zusammengefasst definiert die SCHNIGGE Wertpapier-
handelsbank aktuell folgende Risiken als wesentlich:
› Adressenausfallrisiken, die im Zuge der Quantifizierung
  und Aggregation in der Risikotragfähigkeit implizit in den
 Marktpreisrisiken enthalten sind.
› Marktpreisrisiken
› Operationelle Risiken
› Liquiditätsrisiko

D. Risikokonzentration und -korrelation

Innerhalb der wesentlichen Risiken hat die SCHNIGGE 
Wertpapierhandelsbank SE derzeit drei Risikokonzentra-
tionen identifiziert. Dabei handelt es sich um ein strategi-
sches sowie zwei operationelle Risiken. Was die Korrela-
tion der Risikokategorien untereinander angeht, hat sich 
die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank für einen sehr 
konservativen Ansatz entschieden und geht von einer Kor-
relation von 1 aus.

I. Geschäftsfeld Skontroführung

Die operativen Erträge der Gesellschaft wurden im Wesent-
lichen über die Funktion als Skontroführer an den Börsen 
erwirtschaftet. Durch den Schadensfall hat SCHNIGGE die 
Betreuung von Skontrowerten an den Börsen Düsseldorf 
und Hamburg komplett eingebüßt. Ob und wenn ja wann es 
der Gesellschaft gelingt, wieder als Skontroführer zu arbei-
ten, hängt zunächst im Wesentlichen von der Gewinnung 
einer Abwicklungsbank ab. Solange muss die Gesellschaft 
ohne die Einnahmen aus der Skontroführung auskommen. 
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Falls es längerfristig zu keiner – auch teilweisen - Rückge-
winnung der Skontroführung kommt, muss geprüft werden, 
ob andere Geschäftsfelder den Einnahmeausfall kompen-
sieren können oder ob Kostensenkungen zu einem ausge-
glichenen Ergebnis führen. 

II. Servicer Abhängigkeit

Bezüglich der Handelssysteme inkl. Bestandsverwaltung 
arbeitet die Gesellschaft bereits seit Jahren mit einem 
externen Anbieter zusammen. Ohne die Fortführung 
bestimmter Tätigkeiten wie der Skontroführung wird die 
Kooperation mit dem externen Anbieter beendet. Stattdes-
sen werden andere Banktechnologien der Depotbank ein-
gesetzt. SCHNIGGE ist aber in verschiedenen Bereichen 
abhängig von der Dienstleistung Dritter, was einerseits den 
finanziellen Aufwand mindert, andererseits aber die Ab-
hängigkeit von solchen Anbietern erhöht, da ein kurzfristi-
ger Wechsel ohne Einbußen an Qualität in der Regel nicht 
realisierbar ist. 

III. Depotbank

SCHNIGGE hat einen Geschäftspartner für die Wertpa-
pierdienstleistungen. Hieraus entsteht ein Konzentrations-
risiko, da bei einem  Wegfall ein neuer Anbieter (Depotbank 
und Abwicklung) gefunden werden muss. Seit dem Bilanz-
stichtag verfügt SCHNIGGE über keine Abwicklungsbank 
mehr. Eine Neugewinnung einer Abwicklungsbank konnte 
nicht erreicht werden. Daher ist es SCHNIGGE noch nicht 
gelungen, als Skontroführer an verschiedenen Börsen 
wieder aktiv zu werden. Ein nachhaltiges Fehlen einer Ab-
wicklungsbank hätte negative Folgen auf den Umfang der 
Handels-Geschäftstätigkeit der Gesellschaft und damit auf 
die Ertragssituation.  

IV. Regulatorischer Rahmen

Die Anforderungen von Basel III Säule I&II werden in 
Deutschland konkretisiert durch die Capital Requirements 
Regulation (CRR) sowie die SolvV2  für die Säule I und die 
Mindestanforderungen an das Risikomanagement (Ma-
Risk) für die Säule II. Dabei regelt die CRR die Mindest-
kapitalanforderungen, die MaRisk schreiben die Imple-
mentierung einer Risikotragfähigkeitsbetrachtung vor. Die 
BaFin hat in ihrem Papier „Aufsichtliche Beurteilung ban-
kinterner Risikotragfähigkeitskonzepte“ die Anforderungen 
an die Steuerungskreisläufe zur Wahrung der Risikotragfä-
higkeit weiter konkretisiert. 

Capital Requirements Directive (CRR) Artikel 92

Artikel 92 besagt, dass Institute zu jeden Zeitpunkt ihre 
Eigenmittelanforderungen (harte Kernkapitalquote, Kern-
kapitalquote und Gesamtkapitalquote) erfüllen müssen. In 
Ergänzung hierzu stellt die CRR klar, welche Adressrisi-
ko- und Marktrisikopositionen anrechnungspflichtig, also 
mit Eigenmitteln bzw. Eigenkapital zu unterlegen sind. Die 
Pflicht zur Eigenmittelunterlegung besteht für die Gesell-
schaft gleichfalls für die operationellen Risiken der Gesell-
schaft. Die vorgenannten anrechnungspflichtigen Risiken 
müssen von der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE 
fortlaufend quantifiziert werden, um zuverlässig beurteilen 
zu können, ob die Eigenmittelausstattung in Relation zu 
den Risiken ausreichend ist.

 
2  Die neu geschaffene und seit dem 1. Januar 2014 geltende SolvV regelt grundsätzlich    
  nur noch Verfahrensbestimmungen zu den durch die Verordnung (EU) Nr. 575/2013 
  (CRR) festgelegten Antrags- und Anzeigepflichten.

MaRisk – AT 4.1

Die  Anforderungen der Ermittlung beziehungsweise Ein-
haltung der Eigenmittelanforderungen und der Liquiditäts-
verordnung („LiqV“) haben  für das Geschäftsmodell der 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE nur begrenzt eine 
Aussagekraft. In Anlehnung an AT 4.1 der MaRisk und dem 
Papier „Aufsichtliche Anforderungen bankinterner Risikot-
ragfähigkeitskonzepte“ wurde die folgende Risikotragfä-
higkeitsbetrachtung definiert. Die folgende Betrachtung 
orientiert sich stärker am tatsächlichen Geschäftsmodell 
und berücksichtigt demnach auch nur solche Risiken, die 
seitens der Geschäftsführung der SCHNIGGE Wertpapier-
handelsbank SE als wesentlich definiert wurden.

Grundsätzlich existieren zwei Betrachtungsweisen für 
die Risikotragfähigkeit eines Instituts: (a) der Liquidati-
onsansatz und (b) der Going Concern Ansatz. Zudem 
wird klar zwischen bilanzorientierten und wertorientierten 
Ableitungen des Risikodeckungspotentials unterschie-
den. SCHNIGGE verfolgt den Liquidationsansatz  sowie 
den bilanzorientierten Ansatz, wobei der Risikoappetit die 
Grenze definiert, bis zu der die Gesellschaft bereit ist, un-
terjährige Verluste zu akzeptieren, bevor die Fortführung 
der Geschäfte bei SCHNIGGE grundsätzlich in Frage ge-
stellt wird. Darüber hinaus kann die Einhaltung der Eigen-
kapitalkennziffer aufgrund des Geschäftsmodells insofern 
gesteuert werden, als dass die Handelspositionen und 
damit die risikogewichteten Aktiva innerhalb weniger Tage 
zurückgeführt werden können.

Die Ermittlung der Risikotragfähigkeit erfolgt jährlich, die 
Ergebnisse werden im Zuge der Risikoberichterstattung 
dem Verwaltungsrat zur Kenntnis gebracht. 

V. Risikoquantifizierung

Zur Bewertung der Gesamtrisikoposition hat die SCHNIGGE 
Wertpapierhandelsbank SE die folgenden Bewertungsansät-
ze für die wesentlichen Risiken gewählt:

Marktpreisrisiko

Die Marktpreisrisiken werden täglich über eine Schnittstel-
le zu Bloomberg als VAR ermittelt. Die SCHNIGGE Wert-
papierhandelsbank SE ist sich der Tatsache bewusst, dass 
die im Zuge der Risikotragfähigkeitsermittlung verwende-
ten Zeitskalen für das Risikokapital auf der einen (Betrach-
tungshorizont >= 12 Monate) und dem Risiko (VAR zum 
Betrachtungszeitraum < 12 Monate) nicht kongruent sind. 
Theoretisch müsste der VaR entsprechend auf den glei-
chen Betrachtungshorizont wie das Risikokapital skaliert 
werden. Eine gängige Praxis ist in diesem Rahmen eine 
Multiplikation mit der Wurzel aus der Anzahl an Handel-
stagen in einem Jahr. Die SCHNIGGE Wertpapierhan-
delsbank SE weicht von dieser Vorgehensweise ab. Das 
Geschäftsmodell der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank 
SE impliziert eine maximale Haltedauer der Positionen 
von durchschnittlich 5-10 Tagen, wobei die Positionen zum 
Ende des Handelstages jeweils geschlossen werden kön-
nen. Auf dieser Basis wird auch das Risiko ermittelt. Damit 
ergibt sich, dass die kumulierten unterjährigen Verluste 
das Risikokapital nicht übersteigen dürfen. Dieses Vorge-
hen ist für die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE der 
sachdienlichere Weg und einer mathematischen Lösung 
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(Neuskalierung des VAR) vorzuziehen.

Zudem hat die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE für 
ihr Handelsgeschäft die Verwendung von Stopp Loss/Ver-
lustlimits eingeführt, so dass bei Realisierung eines Verlus-
tes in der entsprechenden Höhe die betroffenen Positionen 
glattgestellt werden. Falls dieses Ereignis mehrfach auftritt, 
wird die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE entspre-
chend gegensteuern. Im Rahmen der Berechnung zur Ri-
sikotragfähigkeit erscheint es der SCHNIGGE Wertpapier-
handelsbank SE daher als angemessen, diese unterjährig 
realisierten Verluste gemäß des oben definierten Ansatzes 
zu kumulieren und nicht auf der Zeitachse zu skalieren.

Ein Backtesting der verwendeten VAR Kalkulationsmetho-
dik erfolgt dahingehend, dass fortlaufend die tatsächlichen 
Verluste (P&L Zahlen) den ermittelten VAR Berechnungen 
gegenübergestellt werden. Diese Überprüfung/Plausibi-
lisierung erfolgt im Tagesgeschäft im großen Gesamtbild 
durch den für die Marktfolge zuständigen Geschäftsleiter. 
Auf Portfolioebene bzw. auf jeden einzelnen Handelsbe-
stand bezogen ist dies aufgrund der wechselnden Positi-
onsführung nicht möglich.

Operationelles Risiko

Zur Bewertung der operationellen Risiken bedient sich die 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE des Basisindika-
toransatzes gem. CRR.

Liquiditätsrisiken

Für das Liquiditätsrisiko wird im Rahmen der Risikotragfä-
higkeitsberechnung kein Betrag in Ansatz gebracht.

Adressenausfallrisiken

Da Adressenausfallrisiken grundsätzlich nur im Bereich 
der Kontrahenten- und Emittentenrisiken auftreten, kann 
von einer gesonderten Bewertung abgesehen werden. Die 
Adressenausfallrisiken sind somit implizit in den Markt-
preisrisiken enthalten. 

Die im Rahmen der Adressenausfallrisiken zu fassenden 
Erfüllungsrisiken (Settlementrisiken) für alle außerbörslich 
abgeschlossenen Transaktionen (OTC) sieht die SCHNIG-
GE Wertpapierhandelsbank SE als nicht wesentlich an, da 
die Anzahl sowie der Umfang dieser Geschäfte lediglich 
einen sehr geringen Teil des Gesamtgeschäfts darstellt. 
Eine Quantifizierung, Überwachung sowie ein Reporting 
wird seitens der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE 
daher als nicht explizit erforderlich erachtet, sondern ge-
schieht im Zuge der Einbindung der Geschäftsleitung ins 
tägliche Handelsgeschäft.

Risikogesamtposition

Die Risikogesamtposition der SCHNIGGE Wertpapierhan-
delsbank zur Ermittlung der Risikotragfähigkeit ergibt sich 
somit als Summe aus Marktpreis- und operationellen Ri-
siken. Diese wird den um die Immateriellen Anlagewerte 
verringerten Eigenmitteln, die sich aus dem gezeichne-
tem Kapital, der Kapitalrücklage, der gesetzlichen Rück-
lage, dem Bilanzgewinn nach Ausschüttung, dem Fonds 
für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB und dem 
Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340e HGB zu-
sammensetzen, gegenübergestellt. Dabei ist zu beachten, 
dass der Pflichtteil des Fonds für allgemeine Bankrisiken 

gemäß § 340e HGB nur zum Ausgleich der Marktpreisrisi-
ken verwendet werden darf.
Nachfolgend haben wir den Gesamtrisikobetrag, der sich 
nach den seit dem 01.01.2014 geltenden CRR bei der 
SCHNIGGE SE im Wesentlichen aus den Eigenmittelan-
forderungen für Adressenausfallrisiken („risikogewichte-
te Positionsbeträge für das Kreditrisiko i.S.v. Art.92 Abs. 
3a) CRR“), den Eigenmittelanforderungen für die Han-
delsbuchtätigkeit des Instituts i.S.v. Art.92 Abs. 3b) CRR 
(für SCHNIGGE relevant ist das Positionsrisiko und das 
Fremdwährungsrisiko) und den Eigenmittelanforderungen 
für das operationelle Risiko Art.92 Abs. 3e) CRR errechnet. 
Dabei haben Institute gem. Art.92 Abs. 4 CRR die Eigen-
mittelanforderungen für die Handelsbuchtätigkeit und für 
das operationelle Risiko mit dem Faktor 12,5 zu multipli-
zieren. Hieran orientiert sich die nachfolgende Darstellung, 
wobei zusätzlich der VaR-Wert für den Handelsbestand 
aufgeführt wird: 
Nachfolgend haben wir die gemäß CRR quantifizierten Ri-
sikowerte je Risikokategorie zuzüglich dem VaR-Wert für 
den Handelsbestand dargestellt:

Gesamtrisikobetrag für Positions - 
und Fremdwährungsrisiken

31.12.2016
TEUR

Positionsrisiko
Währungsrisiken

VaR des Handelsbestands

Adressenausfallrisiken

Operationelles Risiko (Basisindikatoran-
satz) vor Feststellung Zahlen 31.12.2016

Gesamtrisiko nach CRR:

Gesamtrisiko VAR + Addressenausfall
risiko, Op-Risiko nach CRR

Risikodeckungsmasse vor Feststellung 
Zahlen 31.12.2016:

Auslastung der Risikodeckungsmasse nach 
CRR:

1.909
      66
 1.975

102

365

 9.206

11.648

9.673

1.297

13,4%
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VI.  Stresstesting

In Anlehnung an die Anforderungen des AT 4.3.2 der 
MaRisk berücksichtigt die SCHNIGGE Wertpapierhan-
delsbank SE Stressszenarien im Zuge der Ermittlung der 
Risikotragfähigkeit dahingehend, dass die ermittelte Ein-
zelrisikoposition jeweils um einen Stressfaktor je Szenario 
bei den Marktpreisrisiken (derzeit 1,62 und 2,24) und bei 
den operationellen Risiken (derzeit 1,25 und 1,5) anstei-
gen. Die Risikotragfähigkeit ist somit solange gegeben, wie 
in keinem der Szenarien die Risikogesamtposition die allo-
zierten Eigenmittel übersteigt. 

Für das Stresstesting des Marktpreisrisikos werden die 
Multiplikatoren aus der Haltedauer von einem Tag (Nor-
malszenario) bis fünf Tage (Worst Case Szenario) be-
stimmt. Es ergibt sich ein Skalierungsfaktor von 2,24 für 
5 Tage. Im Stressszenario wird mit dem durchschnittlichen 
Multiplikator von 1,62 gerechnet.

Die in AT 4.3.3 geforderten inversen Stresstests, also die 
Ermittlung der Szenarien die zur Insolvenz eines Institutes 
führen können, werden seitens der Geschäftsführenden 
Direktoren diskutiert. Die Organe der Gesellschaft sind in 
intensiven Abstimmungen bzgl. der Tragfähigkeit des Ge-
schäftsmodelles der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank 
SE. Die Tragfähigkeit des Geschäftsmodelles und die Wie-
derherstellung des operativen Geschäftsbetriebes in allen 
Teilbereichen unseres Institutes sind aktuell aufgrund der 
seit dem Geschäftsjahr 2016 sowie auch Anfang 2017 de-
fizitären Entwicklung als gefährdet anzusehen. Über den 
Abverkauf der vorhandenen Wertpapierbestände und der 
frei werdenden Liquidität wären die finanziellen Verpflich-
tungen zu erfüllen.

Da SCHNIGGE risikobehaftete Aktiva nur sehr kurzfris-
tig hält (im Schnitt 1-5 Tage) und die Gesamtpositionen 
im Wesentlichen im Intraday-Handel glattgestellt werden 
können, wäre der Fall eines Totalverlustes aus der Posi-
tionsführung heraus nur bei einem kompletten Versagen 
der Märkte theoretisch möglich. Eine solche Betrachtung 
erachtet die Geschäftsleitung als nicht aussagekräftig und 
daher irrelevant für SCHNIGGE. Ein Stresstesting für die 
bestehenden Handelsbestände wird über das System 
Bloomberg unter bestimmten Annahmen regelmäßig sowie 
anlassbezogen durchgeführt. Neben dem externen Szena-
rio des Zusammenbruchs der Märkte ist ein außerordent-
lich hoher Schaden durch menschliches Versagen (z.B. 
unerlaubter Handel von Mitarbeitern, welcher zu großen 
Verlusten führt) ein weiteres mögliches internes Szenario. 
Diese operationellen Risiken erachtet die Geschäftsfüh-
rung als angemessen durch geeignete Maßnahmen und 
Kontrollen adressiert und kontrolliert.

Normalszenario

› Risikobetrag für operatives Risiko: Basisindikatoransatz  
 mit 15%
› Risikobetrag für Marktpreisrisiko: 99,9% Value at Risk  
 aller Handelspositionen auf Tagesbasis

Stressszenario

› Risikobetrag für operatives Risiko: Basisindikatoransatz
 mit 15% x 1,25
› Risikobetrag für Marktpreisrisiko: 99,9% Value at Risk  
 aller Handelspositionen auf Tagesbasis x 1,62

Worst Case Szenario

› Risikobetrag für operatives Risiko: Basisindikatoransatz  
 mit 15% x 1,5
› Risikobetrag für Marktpreisrisiko: 99,9% Value at Risk  
 aller Handelspositionen auf Tagesbasis x 2,24

VII. Eigenmittelallokation

Zur Herstellung einer angemessenen Eigenmittelsituation 
und damit der Risikotragfähigkeit halten die Geschäftsfüh-
renden Direktoren die nachfolgend dargestellte Eigenmitte-
lunterlegung je Szenario für die einzelnen Risikoarten für 
angebracht, wobei die Eigenmitteldefinition im Sinne des 
CRR (Artikel 25ff) zu Grunde gelegt wird.

Risikoappetit

Die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank definiert ihren Ri-
sikoappetit je Szenario in Relation zu den Gesamteigenmit-
teln über Prozentsätze. Folgende Werte wurden festgelegt:
› Normal 30 %
› Stress 40 %
› Worst Case 50 %

Die Aufteilung des jeweiligen Risikoappetits je Risikokate-
gorie wurde wie folgt definiert:
› 60 % sind für die operationellen Risiken vorgesehen
› 40 % sind für die Marktpreisrisiken (inkl. Adressenausfall)  
 vorgesehen

Als Obergrenze des Marktpreisrikos / VaR des WP – Be-
standes wurde ein Betrag von TEUR 300 ( Vorjahr TEU 
450 ) festgelegt. Die Reduktion der Obergrenze des Markt-
preisrisikos erfolgt aufgrund  der reduzierten  Kapitalbasis 
wie auch einer geplanten geringeren Positionsführung in 
den Handelsbeständen. Solange es bei der Einzelbetrach-
tung der Marktpreisrisiken zu Überschreitungen kommt, 
erfolgt als Eskalationsstufe eine Abstimmung der weiteren 
Vorgehensweise sowie umzusetzender Maßnahmen mit 
dem Verwaltungsrat als zuständigem Überwachungsorg-
an.

E. Risikotragfähigkeitsberechnung 

Bei unterjährigen Verlusten erfolgt erst bei Überschreitung 
eines Betrages von T€ 1.000 eine Überprüfung der allo-
zierten Beträge. Dies auch vor dem Hintergrund des als 
eher unwahrscheinlich einzustufenden - nach dem Basi-
sindikatoransatz ermittelten Betrages - des operationellen 
Risikos.
Insgesamt ist das Risikomanagementsystem der SCHNIG-
GE Wertpapierhandelsbank SE darauf ausgerichtet Risi-
ken aus dem operativen Geschäft zu erkennen, zu ana-
lysieren und in angemessener Weise damit umzugehen.
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6. Aktienrechtliche Angaben

a)  Angaben zur Vergütungsstruktur für die 
     Organmitglieder

Vergütung der Geschäftsführenden Direktoren

Die Geschäftsführenden Direktoren erhalten für ihre Tätig-
keit eine feste monatliche Grundvergütung zur Verfügung 
gestellt.  Die Geschäftsführenden Direktoren erhalten da-
rüber hinaus eine variable Vergütung (Tantieme), die vom 
Verwaltungsrat festgelegt wird. 

Vergütung des Verwaltungsrats 

Die Tätigkeit des Verwaltungsrats wird durch Sitzungs-
gelder vergütet Verwaltungsratsmitglieder, die nicht ge-
schäftsführende Direktoren sind, erhalten jeweils ein Sit-
zungsgeld in Höhe von 1.500,00 Euro. Auslagen werden 
gegen Nachweis erstattet.

b)  Erklärung über die Unternehmensführung

Die Erklärung zur Unternehmensführung gemäß § 289a 
HGB ist auf unserer Internetseite unter folgendem Link 
veröffentlicht: 
https://www.SCHNIGGE.de/investor-relations/geschaeftsberichte.html

c)  Angaben zur Kapitalstruktur - Übernahmerelevante 
     Informationen

Zusammensetzung des Grundkapitals

Das satzungsmäßige Grundkapital beträgt EUR 2.801.785,00 
und ist eingeteilt in 2.801.785 auf den Inhaber lautende nenn-
wertlose Stückaktien. Der rechnerische Nennbetrag pro Aktie 
beträgt EUR 1,00. Jede Stückaktie gewährt eine Stimme. Alle 
Rechte und Pflichten ergeben sich aus dem Aktiengesetz, 
insbesondere aus den §§ 12, 133 und 174. Das bilanzielle 
Grundkapital beträgt zum 31.12.2016 EUR 2.801.785,00.

Beteiligungen am Grundkapital der SCHNIGGE 
Wertpapierhandelsbank SE

Großaktionär der Gesellschaft war seit dem 19. Dezember 
2007 die Augur Financial Holding Zwei GmbH & Co. KG, 
Frankfurt, welche bis zur Verkaufsmitteilung am 05. Dezem-
ber 2016  angabegemäß 92,35 % der Stückaktien hielt. Er-
werber der Beteiligung ist der Geschäftsführende Direktor 
Florian Weber, der die Aktien zum Bilanzstichtag hielt. Es wird 
darauf verwiesen, dass zum Erwerb der Beteiligung durch 
Florian Weber am Bilanzstichtag noch keine Genehmigung 
der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht nach § 2 
c KWG vorgelegen hat. Die sonstigen Anteile befinden sich 
in Streubesitz. 

Gesetzliche Vorschriften und Satzungsbestimmungen 
über die Ernennung und Abberufung von Vorstands-
mitgliedern und über / Satzungsänderungen 

Hinsichtlich der gesetzlichen Vorschriften für die Bestellung 
und Abberufung von Mitgliedern des Vorstands verweisen wir 
auf die §§ 84, 85 AktG und hinsichtlich der gesetzlichen Vor-
schriften für die Änderung der Satzung auf §§ 133, 179 AktG.

Die Satzung der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE be-
stimmt Folgendes:

Die Hauptversammlung fasst ihre Beschlüsse mit einfacher 
Mehrheit der abgegebenen Stimmen, soweit das Gesetz 
nicht zwingend etwas anderes vorschreibt. Dabei gilt Stim-
menthaltung nicht als Stimmabgabe. Sofern das Gesetz au-
ßer der Stimmenmehrheit eine Kapitalmehrheit vorschreibt, 
ist, sofern das Gesetz nicht zwingend weitergehende Er-
fordernisse aufstellt, außer der Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen eine Mehrheit von ¾ des bei der Beschlussfassung 
vertretenen Grundkapitals erforderlich

Befugnisse des Verwaltungsrats zur Ausgabe und zum 
Rückkauf von Aktien

Informationen zu den Befugnissen des Verwaltungsrats, Ak-
tien auszugeben oder zurückzukaufen, sind im Anhang des 
Jahresabschlusses unter dem Punkt „Eigenkapital“ aufge-
führt. 

Der Vorstand wurde durch die Hauptversammlung vom 
24.06.2014 ermächtigt, bis zum 23. Juni 2019 das Grundkapi-
tal der Gesellschaft mit Zustimmung des Aufsichtsrats einmal 
oder mehrfach um bis zu insgesamt EUR 1.400.892 durch 
Ausgabe von bis zu 1.400.892 neuen Stückaktien gegen Bar 
oder Sacheinlagen zu erhöhen (Genehmigtes Kapital 2014). 
Den Aktionären ist das Bezugsrecht einzuräumen. Der Vor-
stand wird jedoch ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichts-
rats das Bezugsrecht der Aktionäre auszuschließen.

Ein Bezugsrechtsausschluss ist jedoch nur in folgenden 
Fällen zulässig:

› bei Kapitalerhöhungen gegen Sacheinlagen, insbeson-
 dere im Zusammenhang mit dem Erwerb von Unter-
 nehmen, Unternehmensteilen, Beteiligungen oder 
 Wirtschaftsgütern;
› soweit es erforderlich ist, um den Inhabern von Wandel-
 schuldverschreibungen oder Optionsrechten ein Bezugs-
 recht in dem Umfang einzuräumen, wie es ihnen nach  
 Ausübung des Wandlungsrechts bzw. Optionsrechts
  bzw. nach Erfüllung ihrer Wandlungspflicht als Aktionär  
 zustehen würde;
› für Spitzenbeträge;
› wenn die Aktien zu einem Ausgabebetrag ausgegeben
 werden, der den Börsenpreis nicht wesentlich unterschreitet, 
 und der Nennwert der Kapitalerhöhung insgesamt 10% 
 des Grundkapitals nicht überschreitet. Auf diese Be- 
 grenzung sind Aktien anzurechnen, die aufgrund 
 anderer Ermächtigungen in unmittelbarer oder ent-
 sprechender Anwendung von § 186 Abs. 3 S. 4 AktG 
 unter Bezugsrechtsausschluss veräußert oder ausge-
 geben wurden.

Über die weiteren Einzelheiten der Kapitalerhöhung, den wei-
teren Inhalt der Aktienrechte und die Bedingungen der Ak-
tienausgabe entscheidet der Vorstand mit Zustimmung des 
Aufsichtsrats. Der Aufsichtsrat wird ermächtigt, die Fassung 
der Satzung entsprechend der jeweiligen Ausnutzung des 
Genehmigten Kapitals 2014 oder nach Ablauf der Ermächti-
gungsfrist anzupassen.
Mit Umwandlung der Gesellschaft änderte sich nur die Zu-
ständigkeit zu vorgenannten Ausführungen insofern, dass die 
Entscheidung nicht durch den Vorstand mit Zustimmung des 
Aufsichtsrates sondern durch den Verwaltungsrat getroffen 
wird.
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7. Besondere Ereignisse nach Schluss
    des Geschäftsjahres

Mit Datum vom 03. Januar 2017 hat die Gesellschaft eine 
Verlustmitteilung nach § 92 Abs. 1 AktG durchgeführt. 
Daraufhin hat der Verwaltungsrat eine außerordentliche 
Hauptversammlung einberufen, die am 22. März 2017 
durchgeführt wurde.

Die Hauptversammlung bestellte den Verwaltungsrat mit 
den Herren Stephan Blohm, Stefan L. Volk sowie dem ge-
schäftsführenden Direktor Jochen Heim.

Ebenso wurde in der Hauptversammlung die Sitzverlegung 
der Gesellschaft nach Frankfurt am Main beschlossen.

Zusätzlich wurde im Januar 2017 bereits eine Kapitalmaß-
nahme mit der Ausnutzung des bestehenden genehmigten 
Kapitals (siehe 6 c) gestartet. Die Kapitalerhöhung über 
insgesamt 1.400.892,00 Euro wurde erfolgreich platziert 
und im März 2017 im Handelsregister eingetragen. Im 
Zuge dessen verringert sich der von Florian Weber gehal-
tene Anteil an der Gesellschaft auf knapp 74%.

Im Laufe des Jahres 2017 sind weitere Kapitalmaßnahmen 
geplant, um die Liquidität der Gesellschaft sicherzustellen. 
Hierzu hat die Gesellschaft prospektfrei eine 5 Mio. Euro 
Nachranganleihe zu emittieren.

Aufgrund des Schadensfalls aus dem Jahr 2016 ist es zu 
einer Sonderprüfung durch die Finanzaufsicht gekommen. 
Die Ergebnisse führen im Wesentlichen zu einer Opti-
mierung des Genehmigungsablaufes bei Geschäften mit 
Kontrahenten ohne eigene Börsenmitgliedschaft sowie zu 
einer Änderung der Risikobewertung offener Geschäfte mit 
diesen Kontrahenten. 

Der Mehrheitseigentümer und Geschäftsführende Direk-
tor Florian Weber hat zu Gunsten der biw Bank für Inves-
tments und Wertpapiere eine persönliche Bürgschaft über 
2 Mio. Euro für die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank 
SE und deren Geschäftstätigkeit abgegeben. Es konnte 
dennoch bis zum Erstellungsende des Lageberichts noch 
keine Abwicklungsbankerklärung gewonnen werden, die 
es der Gesellschaft ermöglicht hat, die ursprüngliche Ge-
schäftstätigkeit wieder aufzunehmen. Somit konnte die von 
einer Börse vorliegende Zusage zur Rückgewährung von 
Skontren nicht ausgenutzt werden. 

Die Gesellschaft hat die Gründung einer Verbriefungsplatt-
form in Luxemburg in Auftrag gegeben, um die Abhängig-
keit vom Wertpapiergeschäft zu verringern.
In diesem Zusammenhang gibt es Überlegungen, das Gre-
mium der Geschäftsleitung um eine Person zu erweitern, 
um den bisher noch inaktiven Teil des aufsichtsrechtlichen 
Genehmigungsumfangs optimal auszunutzen.

Die Mitarbeiterzahl hat sich planmäßig nach dem Ende des 
ersten Quartals 2017 um weitere 6 Personen auf 10 zuzüg-
lich 2 Geschäftsführenden Direktoren verringert.

8. Ausblick

Die ersten Monate des Jahres 2017 waren ertragsseitig 
defizitär und sehr unbefriedigend. Das Geschäftsmodell 
der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE steht auf 
dem Prüfstand, da es der Gesellschaft noch nicht gelun-
gen ist, eine erfolgreiche Wiederaufnahme der ursprüngli-
chen Geschäftstätigkeit mangels Bestehen einer adäqua-
ten Abwicklungsbankkooperation zu erreichen. Eine in 
sich kostendeckende Struktur ist derzeit trotz der deutli-
chen Kostenreduktionen gegenüber dem Geschäftsjahr 
2016 nicht vorhanden. Daher hat die Gewinnung einer 
Abwicklungsbankvereinbarung für bestimmte Geschäfts-
bereiche die höchste Priorität, um das Ertragspotential 
der Gesellschaft wieder zu reaktivieren. Wir verweisen 
auch auf unsere Ausführungen in Abschnitt 5 „Risikostra-
tegie und Gesamtbanksteuerung / Aktuelle negative 
Geschäftsentwicklung“.

9. Chancen und Risiken zukünftiger 
    Entwicklungen

Die Bestandssicherung der SCHNIGGE Wertpapierhan-
delsbank SE durch Wiederaufnahme des ursprünglichen 
Geschäftsumfanges hat höchste Priorität. Durch die Kos-
tensenkungsmaßnahmen einerseits und die verbesserte 
Eigenkapitalausstattung andererseits ist zwar die Grund-
lage für eine Firmenfortsetzung gegeben, allerdings ist 
die Ertragslage mangels ausreichendem Geschäft derzeit 
nicht tragfähig. Die Gesellschaft wird daher das ihrerseits 
Notwendige dazu beitragen, durch Investitionen in erfor-
derliche Technik, geeignete Mitarbeiter und das Einhalten 
vorgegebener Qualitäts- und Eigenkapitalanforderungen, 
die Gewinnung einer dafür notwendigen Abwicklungs- und 
Kooperationsbank voranzutreiben.

Parallel dazu werden vordringlich neue Geschäftsberei-
che auf sinnhafte Geschäftsaussichten geprüft. Neue 
Geschäftsbereiche, die sich weniger auf reine Handel-
saktivitäten beziehen, sollen die aktuell unbefriedigende 
Situation der Gesellschaft ohne eine Abwicklungsbank 
entschärfen helfen. Auch die Umsatzausweitung in be-
stehenden Geschäftsbereichen wie die weitere Aufnahme 
von Telefonhandelswerten nach Delisting, die Durchfüh-
rung von Kaufangeboten sowie der Market Making Tätig-
keit an der Börse Luxemburg sollen kurzfristig umgesetzt 
werden.

Das Risiko besteht, dass die Gesellschaft trotz aller Be-
mühungen bei potentiellen Abwicklungsbanken nicht zu 
einer Vertragsbeziehung kommt und damit eine wesent-
liche Grundlage für die Fortsetzung einer Handelstätigkeit 
an den Börsen fehlt. Dann wären die ehemals angebote-
nen Dienstleistungen nur in einem wesentlich geringeren 
Umfang umsetzbar und eine noch größere Notwendigkeit 
bestünde, alternative Geschäftsmodelle zum Wertpapier-
handel zu etablieren.
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Zwar ist die Kapitalbasis nach der Ausnutzung des Geneh-
migten Kapitals bei gleichzeitig deutlich gegenüber 2016 
verringertem Kostenaufwand verbessert. Dennoch ist es 
unerlässlich, dass die Gesellschaft zügig wieder ertragrei-
che Dienstleistungen erbringen kann. Anderenfalls ist da-
von auszugehen, dass weitere Kapitalerhöhungen notwen-
dig werden bzw. dass die Existenz der Gesellschaft von 
der Zufuhr weiteren Kapitals abhängt.

Ebenso besteht das Risiko, dass der Markteintritt in neue 
Geschäftsbereiche zwar strukturell sinnvoll, aber nicht 
schnell genug oder nur gegen hohen Kostenaufwand um-
setzbar wäre, was zu einer weiteren existenzbedrohenden 
Belastung des Ergebnisses führen könnte.

Falls es zu keiner Gewinnung einer Abwicklungsbank kom-
men sollte, muss sich die Gesellschaft dieser Herausforde-
rung stellen und Maßnahmen treffen, die die Fortführung 
des Unternehmens sicherstellt. Diese Maßnahmen können 
nicht oder nur teilweise oder nicht schnell genug umsetzbar 
sein. Die Existenz des Unternehmens ist daher gefährdet. 

Hinsichtlich der zu erwartenden Sonderumlagezahlungen 
an die Entschädigungseinrichtung der Wertpapierhandel-
sunternehmen wegen des Schadensfalles Phoenix beste-
hen weiterhin Unwägbarkeiten über den tatsächlichen Zeit-
punkt und die Höhe künftiger Sonderbeiträge. 

Die Auswirkungen der eventuellen Einführung einer Trans-
aktionssteuer auf Wertpapiergeschäfte sind derzeit nicht 
abzusehen. Die Einführung der Transaktionssteuer auf 
Wertpapiergeschäfte könnte zu einer weiteren Belastung 
der Ertragslage führen.

A. Erfolgs- und Risikofaktoren

Die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE ist im Wesent-
lichen im Handel von Wertpapieren tätig. Daher hängt auch 
die Ertragslage vor allem von der Verfassung der Wertpa-
piermärkte ab.
Faktoren, die die Wertpapiermärkte beeinflussen sowie die 
jeweiligen Chancen und Risiken die auf die Ertragslage Aus-
wirkungen haben können sind - ohne Anspruch auf Vollstän-
digkeit - nachstehend aufgeführt.

I.  Kursentwicklung deutscher und internationaler 
    Wertpapiermärkte

Neben den kursbeeinflussenden emittentenspezifischen 
Entwicklungen können externe Faktoren wie Zins - und/oder 
Währungsentwicklungen auch die Wertpapiermärkte beein-
flussen.

Die deutsche Wirtschaft ist sehr exportorientiert. Interne und 
externe Faktoren, die Auswirkungen auf die internationalen 
Währungsrelationen, insbesondere auf den Eurokurs haben, 
schlagen sich direkt und indirekt in den Unternehmenser-
gebnissen nieder, was wiederum Auswirkungen auf die Bör-
senkurse sowie die Umsatztätigkeit an den Börsen hat. Ein 
gegenüber dem US Dollar steigender Euro ist grundsätzlich 
schlecht für die auf US-Dollarbasis fakturierende Exportwirt-

schaft und kann sich kursbelastend auswirken, ein gegen-
über dem US Dollar fallender Euro dagegen erhöht prinzipiell 
die Einnahmen der US-Dollarbasis fakturierenden Exportin-
dustrie. Ebenso spielt die Zinsentwicklung und die Liquiditäts-
ausstattung der Wirtschaft eine große Rolle. Je niedriger die 
Zinsen sind, umso attraktiver ist ein Investment in Aktien, so 
dass die Aktienkurse grundsätzlich in solchen Phasen stei-
gen. Sollten dagegen die Zinsen steigen, wird die Anlage in 
schwankungsintensiveren und damit risikoreicheren Aktien 
unattraktiver und die Aktienmärkte könnten fallen. Darüber 
hinaus haben liquiditätsabschöpfende Zinserhöhungen ne-
gativen Einfluss auf die zur Anlage in Aktien zur Verfügung 
stehende Geldmenge, wie die langjährige Korrelationsbe-
trachtung von Geldmenge zu Aktienkursentwicklung ergibt.

Wertpapiermärkte können sich auch aus politischen Gründen 
irrational entwickeln, hier sind im Besonderen aber nicht aus-
schließlich zu nennen: Terroranschläge im In- und Ausland, 
Ausgang von Wahlentscheidungen in Frankreich, Deutsch-
land sowie UK oder die Entscheidung zu militärischen Aktio-
nen im Nahen Osten (Iran, Irak, Syrien) oder Nordkorea.

Von uns eingeschätzte steigende Kurse gegenüber dem Jah-
resende 2016 haben sich in der Vergangenheit als eine gute 
Basis für einen ertragreichen Handel gezeigt. Dies führt aber 
nicht automatisch zu höheren Ergebnissen, da immer ent-
scheidend ist, ob wir aufgrund unserer Vielzahl an Wertpa-
pierpositionen in der jeweiligen Phase der Bestandsführung 
- Long- bzw. Shortbestände - von steigenden oder fallenden 
Kursen profitieren.

Stagnierende Kursentwicklung führt in unserem Geschäfts-
modell üblicherweise zu langsam zurückgehenden Erträgen, 
fallende Kurse dagegen belasten zumeist die Erträge bis hin 
zu Verlusten.

II. Umsatzhöhe des Wertpapierhandels vor allem an
    deutschen aber auch internationalen Börsen

Für die Vermittlung von Wertpapieren erhält die Gesellschaft 
teilweise eine Vermittlungsgebühr (Courtage oder ähnliche 
Vergütungen). Je höher die Umsatztätigkeit an den Börsen 
ist, umso höher ist voraussichtlich der Courtageertrag, sofern 
die Gesellschaft auch mit dem Handel der Wertpapiere be-
auftragt wurde. Umsatzrückgänge führen in der Regel zu Ein-
schnitten bei den Courtageerträgen bis hin zu einem negati-
ven Ergebnis aufgrund anfallender Transaktionskosten. Von 
uns eingeschätzte höhere Umsätze wiederum führen nicht 
zwangsläufig zu linear höheren Courtageprovisionen, da der 
Wettbewerb in den letzten Jahren bereits zu immer geringe-
ren Courtagesätzen bis hin zu einem kompletten Courtage-
wegfall geführt hat und die weitere Entwicklung diesbezüglich 
abzuwarten ist. 
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III. Direkte oder indirekte gesetzliche Einflussfaktoren
     wie die MiFID, die durch die Best-Ex-Policy de
     verschiedenen ordergebenden Banken orderleiten-
     den Charakter hat und sich damit unmittelbar auf
     die Umsatztätigkeit an einzelnen Börsen auswirkt.

Regulatorische Anforderungen können bei entsprechender 
Umsetzung dazu führen, dass Orderströme zu einzelnen 
Börsen hin und von anderen Börsen weg führen. Ergeben 
sich Umstände, die Orders an Börsen leiten lassen, an de-
nen die Gesellschaft als Skontroführer tätig ist, so führt dies 
voraussichtlich zu höheren Einnahmen. Falls Orders durch 
solche Maßnahmen jedoch von Börsen abgezogen werden, 
an deren die Gesellschaft als Skontroführer tätig ist, so ver-
ringern sich dadurch die Einnahmen. 

Auch können Anforderungen bzw. Beitragsbescheide der 
Einlagensicherung für den Entschädigungsfall „Phönix“ das 
Ergebnis belasten. 

Die Einführung einer Finanztransaktionssteuer könnte ne-
gative Auswirkungen auf die Umsatzhöhe an den Börsen 
haben.

IV. Systematische und regulatorische Änderungen des
     Börsenhandels.

Änderungen in der Handelssystematik - z.B. durch Wegfall 
von Courtage, Einführung oder Verschärfung von Stillhalte-
verpflichtungen des Maklers/Spezialisten, Einführung neuer 
Systeme z.B. durch Fusion von Börsen - können positive 
wie negative Auswirkungen auf die Ertragslage haben.

V.  Art und Umfang der der Gesellschaft durch 
     verschiedene Börsen zugeteilte Wertpapiere in der
     Skontroführung.

Die Börsen teilen in der Regel einem Skontroführer die zur 
Kursfeststellung überlassenen Wertpapiere zu. Hinsichtlich 
der Anzahl der zur Kursfeststellung beauftragten Papie-
re aber auch hinsichtlich der Umsatzqualität gibt es hier-
bei jedoch große Unterschiede. Verliert die Gesellschaft 
derzeitige wesentliche Umsatzträger, so hat dies negative 
Folgen für den Ertrag. Gewinnt die Gesellschaft dagegen 
neue umsatzträchtige Papiere, so ist die Wahrscheinlichkeit 
groß, zusätzliche Erträge zu generieren. Derzeit muss die 
Gesellschaft jedoch überhaupt erst einmal wieder zurück in 
die Funktion des Skontroführers.

VI.  Art, Umfang und Tendenz der eigenen
      Positionsführung

Ein nicht unwesentlicher Teil der Erträge wird durch das 
Erwirtschaften von Kursdifferenzen erzielt. Hierbei wurden 
Positionen z.B. im Rahmen der Skontroführung mit dem Ziel 
eingegangen, sie entweder höher zu verkaufen (Longpositi-
onen) oder billiger einzudecken (Shortpositionen). Eine ent-
gegen der Tendenz laufende Positionierung führt zu Verlus-
ten, Positionen, die dem Trend korrekt folgen, erwirtschaften 
dagegen Gewinne. Keine Positionierung bedeuten weder 
Risiken aber auch keine Ertragschancen.

VII.  Volatilität (Schwankungsstärke) der Kursent-
        wicklung, ausgelöst durch nicht vorhersagbare
        Ereignisse/Krisen wie Euro-, Banken- und 
        Flüchtlingskrise

Die Volatilität eines Marktes hat maßgeblichen Anteil am Er-
trag - je schwankungsintensiver die Märkte sind, umso höher 
sind u.a. die Umsätze und es besteht eher die Wahrschein-
lichkeit, in den zur Erzielung von Kursgewinnen gehaltenen 
Positionen Erträge zu erzielen. Je weniger Bewegung in den 
Märkten ist, umso niedriger werden die Umsätze und umso 
weniger besteht die Wahrscheinlichkeit in den gehaltenen 
Positionen Erträge erzielen zu können.

B. Prognose

Wir erwarten für das Gesamtjahr 2017 weiterhin ein vola-
tiles Marktumfeld bei unsicherer politischer Lage. Die ers-
ten Monate zeigten trotz der vorgenannten Unsicherheiten 
bestehende stabile aber wenig schwankungsintensive Kur-
sentwicklung an den Börsen. Eine Umsatzbelebung konnte 
allerdings  nicht festgestellt werden. 

Vor dem Hintergrund der geschilderten Marktgegebenheiten 
gibt der Vorstand die folgende Prognose ab:

Unter der Erwartung einer stets ausreichenden Eigenka-
pital- und Liquiditätsausstattung, einer fortgesetzten Nied-
rigzinspolitik, die auch leichte Zinserhöhungen in den USA 
und im Jahresverlauf auch der Eurozone verkraften könnte, 
einer auf einem niedrigeren Niveau gehaltenen Euro/Dol-
lar-Relation, einem liquiditätsgetriebenen Anstieg des DAX 
bis auf ca. 13.000 Punkte. Dies und eine leicht verbesserter 
Umsatztätigkeit an den deutschen Börsen, bei einer Rück-
gewinnung von – auch Teilen – der Skontroführung, Wegfall 
der Courtage, gleichbleibender Positionsführung mit  gutem 
Treffen der Markttendenz, einer Volatilität ohne externe Er-
eignisse wie Krisen, Naturkatastrophen etc., fortgesetzter 
Nutzung bestehender Handelssysteme und Gewinnung 
einer Abwicklungsbank,  sowie keiner zusätzlichen Belas-
tung durch EDW Sonderumlagen, sowie unter Berücksichti-
gung der Kursentwicklung der ersten Monate im Jahr 2017 
erwartet die Geschäftsführung nicht  in 2017 ein positives 
Ergebnis zu erwirtschaften. Bei Eintreffen der vorgenannten 
Bedingungen erwartet die Geschäftsführung erst ab 2018 
die Rückkehr zur Fähigkeit, ein positives Ergebnis zu erwirt-
schaften. 

Für den Fall, dass einzelne oder alle Bestandteile der An-
nahmen nicht wie erwartet eintreten, kann das Ergebnis 
weiter negativ beeinflusst sein. Wir verweisen auch auf un-
sere Ausführungen in Abschnitt 5 „Risikostrategie und Ge-
samtbanksteuerung / Aktuelle negative Geschäftsentwick-
lung“. Die Auswirkungen der eventuellen Einführung einer 
Transaktionssteuer auf Wertpapiergeschäfte sind derzeit 
nicht abzusehen. Die Einführung der Transaktionssteuer auf 
Wertpapiergeschäfte könnte zu einer weiteren Belastung 
der Ertragslage führen.
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Im  Geschäftsmodell der SCHNIGGE SE ist es nur schwer 
möglich, aufgrund der Annahme von einzelnen externen 
Faktoren, die zudem untereinander in Wechselwirkungen 
stehen, ein belastbares Jahresergebnis zu prognostizieren.

10. Schlusserklärung des Abhängigkeits-
    berichts sowie Entsprechenserklärung
    nach § 264 Abs. 2 Satz 3 HGB

Zudem versichert der Vorstand nach bestem Wissen, dass 
gemäß den anzuwendenden Rechnungslegungsgrundsät-
zen der Jahresabschluss ein den tatsächlichen Verhält-
nissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und 
Ertragslage der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE 
vermittelt und im Lagebericht der Geschäftsverlauf ein-
schließlich des Geschäftsergebnisses und die Lage der 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE so dargestellt 
sind, dass ein den tatsächlichen Verhältnissen entspre-
chendes Bild vermittelt wird, sowie die wesentlichen Chan-
cen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung der 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE beschrieben sind.

Der Vorstand erklärt weiterhin, dass er im Jahr 2016 keine 
Rechtsgeschäfte getätigt oder sonstige Maßnahmen auf 
Veranlassung oder im Interesse von verbundenen Unter-
nehmen gem. § 312 AktG getroffen oder unterlassen hat.

Düsseldorf, den 29. Mai 2017
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE 
Die Geschäftsführenden Direktoren

Florian Weber                           Jochen Heim
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Bilanz zum 31.12.2016

Aktivseite
Stand am 31.12.2016

EUR
Stand am 31.12.2015

EUR

1. Barreserve 
    Kassenbestand 571,21 483,79

2. Forderungen an Kreditinstitute
a. täglich fällig 1.045.789,63 97.725,88

3. Forderungen an Kunden
    darunter:
    an Finanzdienstleistungsinstitute 
    EUR 0,00  (i. V. EUR 1.484,10)

24.876,95 147.791,94

4. Handelsbestand 994.531,65 14.217.548,05

5. Anteile an verbundenen Unternahmen 0,00 56.195,90

6. Treuhandvermögen 0,00 5.190,24

7. Immaterielle Anlagewerte 137.304,00 249.424,00

8. Sachanlagen 98.169,00 146.018,00

9. Sonstige Vermögensgegenstände 75.862,07 94.274,28

10. Rechnungsabgrenzungsposten 42.119,40 72.323,69

2.419.223,91 15.086.975,77
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Passivseite
Stand am 31.12.2016

EUR
Stand am 31.12.2015

EUR

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
    täglich fällig 

0,00 6.841.306,87

2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden
    darunter: 
    an Finanzdienstleistungsinstitute 
    EUR 0,00  (i. V. EUR 1.491,29)

2.380,00 2.496,29

3. Handelsbestand 45.139,98 2.275.191,30

4. Treuhandverbindlichkeiten 0,00 5.190,24

5. Sonstige Verbindlichkeiten 235.486,69 480.167,06

6. Rückstellungen
a. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen
b. andere Rückstellungen

317.613,00
384.890,56
702.503,56

314.703,00
402.975,12
717.678,12

7. Fonds für allgemeine Bankrisike
    darunter: 
    Sonderposten gemäß § 340e Abs. 4 HGB 
    EUR 0,00  (i. V. EUR 1.098.409,44) 

0,00 1.098.409,44

8. Eigenkapital
a. gezeichnetes Kapital 
    Eigene Anteile

b. Kapitalrücklage

c. Gewinnrücklage 
    ca) gesetzliche Rücklage
    Bilanzverlust

2.801.785,00
              0,00
2.801.785,00
2.120.751,97

66.328,91
-3.555.152,20
1.433.713,68

2.801.785,00
              0,00
2.801.785,00
2.120.751,97

66.328,91
-1.322.329,43
3.666.536,45

2.419.223,91 15.086.975,77

Bilanz zum 31.12.2016
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Gewinn- und Verlustrechnung 
vom 31.12.2016

2016
EUR

2015
EUR

1. Zinserträge aus Kredit- und Geldmarktgeschäften    1.512,06   3.157,48

2. Zinsaufwendungen
 

  32.122,24
-30.610,18

 45.237,46
-42.079,98

3. Laufende Erträge aus Aktien und anderen nicht 
    festverzinslichen Wertpapieren 138.821,31 85.899,69

4. Provisionserträge 
    davon: 
       Courtageerträge EUR 1.003.136,29 
       (i. V. EUR 1.951.083,87) 

1.336.400,43 2.437.535,49

5. Provisionsaufwendungen 
    davon: 
       Courtageaufwendungen  EUR 33.792,12 
       (i. V. EUR 144.918,60) 

   141.168,76
1.195.231,67

   330.122,89
2.107.412,60

6. Nettoertrag des Handelsbestands 
    a) Ertrag des Handelsbestands 
        davon:
        aa) Wertpapiere
        ab) Futures
        ac) Optionen
        ad) Kursdifferenzen aus Aufgabegeschäfte

    b) Aufwand des Handelsbestands 
        davon:
        ba) Wertpapiere
        bb) Futures
        bc) Optionen
        bd) Kursdifferenzen aus Aufgabegeschäfte 

3.200.072,42
35.480,00
10.389,26

3.528.156,58
6.774.098,26

3.613.887,09
30.848,50
12.660,65

2.563.679,87
6.221.076,11

7.311.332,51
70.007,50
48.327,97

  8.791.081,77
16.220.749,75

7.995.047,64
196.179,30

84.449,54
  6.445.827,89
14.721.504,37

7. Sonstige betriebliche Erträge 164.239,08 110.457,24

8. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 
    a) Personalaufwand
        aa) Löhne und Gehälter
        ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen
              für Altersversorgung und für Unterstützung
 darunter:
 für Altersversorgung 
              EUR 0,00 (i. V. EUR 39.375,00)
    b) andere Verwaltungsaufwendungen
 
 
Übertrag 

2.159.737,63

247.191,30

2.494.927,42
4.901.856,35

-2.881.152,32

2.360.667,44

410.814,72

3.028.745,27
5.800.227,43

-2.039.292,50
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2016
EUR

2015
EUR

Übertrag    -2.881.152,32  -2.039.292,50

9. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 
    immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen  167.960,59 121.654,58

10. Sonstige betriebliche Aufwendungen 12.681,00 15.270,77

11. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 
     Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie aus 
     der Zuführung von Rückstellungen aus dem 
     Kreditgeschäft 

10.312,47 0,00

12. Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und 
      bestimmten Wertpapieren sowie aus der Auflösung 
      von Rückstellungen im Kreditgeschäft 

0,00   6.750,00

13. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 
      Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen 
      und wie Anlagevermögen behandelten Wertpapieren

262.495,00 13.804,10

14. Erträge aus Zuschreibung zu Beteiligungen, 
      Anteilen an verbundenen Unternehmen und wie im
      Anlagevermögen behandelten Wertpapieren 

4.326,17 0,00

15. Erträge aus der Auflösung des Fonds für 
      allgemeine Bankrisiken   1.098.409,44  1.790.090,56

16. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit  -2.231.865,77    -393.181,39

17. Außerordentliche Erträge 0,00 0,00

18. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 0,00 2.874,76

19. Sonstige Steuern, soweit nicht in Posten 10             957,00         2.801,00

20. Jahresfehlbetrag  -2.232.822,77  -398.857,15

21. Verlust-/Gewinnvortrag aus dem Vorjahr -1.322.329,43 -923.472,28

22. Bilanzverlust/Bilanzgewinn -3.555.152,20 -1.322.329,43

Gewinn- und Verlustrechnung 
vom 31.12.2016
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A. Allgemeine Angaben

Der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2016 der 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE wurde nach den 
allgemeinen Vorschriften des HGB, des AktG sowie nach 
der für Kreditinstitute und für Finanzdienstleistungsinstitu-
te geltenden Verordnung über die Rechnungslegung der 
Kredit- und Finanzdienstleistungsinstitute (RechKredV) 
aufgestellt.

Die Gliederung der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-
rechnung erfolgt entsprechend § 2 RechKredV nach Form-
blatt 1 und 3. Vom Wahlrecht des § 265 Abs. 8 HGB wurde 
aus Gründen der Übersichtlichkeit Gebrauch gemacht.

B. Bilanzierungs- & Bewertungsgrundsätze

1. Allgemeines

Der Jahresabschluss wurde unter Berücksichtigung der 
Verwendung des Jahresergebnisses aufgestellt.

Geschäfte in fremder Währung wurden im Geschäftsjahr 
2016 zur Abwicklung von kundeninduzierten Wertpapier-
geschäften sowie Eigenhandelszwecken getätigt. Die 
Währungsumrechnung erfolgte gemäß § 340h i. V. m. § 
256a HGB. 

Forderungen an Kreditinstitute sind mit dem Nennwert 
ausgewiesen. Aufgrund von Kompensationsvereinbarun-
gen werden Forderungen an Kreditinstitute und Verbind-
lichkeiten gegenüber Kreditinstituten teilweise verrechnet. 

Forderungen an Kunden sind zum Nennwert ausgewiesen. 
Alle erkennbaren Einzelrisiken wurden bei der Bewertung 
berücksichtigt.

Die im Bestand befindlichen Schuldverschreibungen und 
andere festverzinsliche Wertpapiere und Aktien und ande-
re nicht festverzinsliche Wertpapiere sind dem Handelsbe-
stand zugeordnet und gemäß § 340e Abs. 3 HGB mit dem 
beizulegenden Zeitwert abzüglich eines Risikoabschlags 
bilanziert.

Die Bewertung des Handelsbestands erfolgt nach den fol-
genden Grundsätzen:

Besteht für ein Finanzinstrument ein aktiver Markt, so ent-
spricht der beizulegende Zeitwert dem Marktpreis. Soweit 
kein aktiver Markt besteht, anhand dessen sich ein Markt-
preis ermitteln lässt, wird der beizulegende Zeitwert mithil-
fe allgemein anerkannter Bewertungsmethoden bestimmt. 
Lässt sich der beizulegende Zeitwert weder nach § 255 
Abs. 4 Satz 1 HGB (Marktwert auf einem aktiven Markt) 
noch nach § 255 Abs. 4 Satz 2 HGB (Anwendung einer 
allgemein anerkannten Bewertungsmethode bei nicht ak-
tivem Markt) ermitteln, werden die Anschaffungskosten 
gemäß § 253 Abs. 4 HGB fortgeführt (§ 255 Abs. 4 Satz 3 
HGB). Dabei gilt der zuletzt anhand eines Marktwerts auf 
einem aktiven Markt oder anhand eines allgemein aner-
kannten Bewertungsverfahrens ermittelte beizulegende 
Zeitwert als Anschaffungskosten.

Anteile an verbundenen Unternehmen wurden in 2015 zu 
Anschaffungskosten (in Höhe des eingezahlten Eigenka-
pitals) abzüglich des negativen Jahresergebnisses des 
verbundenen Unternehmens bilanziert.

Die Anteile an verbundenen Unternehmen sind im Ge-
schäftsjahr in der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank 
AG verschmolzen. Im Zuge dieser Verschmelzung wur-
de die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank AG in die 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE umgewandelt.

Immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen wurden zu 
Anschaffungskosten abzüglich planmäßiger, nutzungsbe-
dingter Abschreibungen bilanziert. 

Geringwertige Wirtschaftsgüter werden im Zugangsjahr 
in voller Höhe abgeschrieben und als Abgang behandelt.

Die sonstigen Vermögensgegenstände wurden zum Nenn-
wert angesetzt. 

Die Verbindlichkeiten wurden mit den Erfüllungsbeträgen 
angesetzt.

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtun-
gen wurden nach versicherungsmathematischen Grund-
sätzen mit dem Erfüllungsbetrag nach Bestimmungen des 
§ 253 Abs. 1 und 2 HGB unter Berücksichtigung eines 
Abzinsungssatzes von 4,01 % angesetzt. Als Rechnungs-
grundlagen dienten die Richttafeln 2005 G von Klaus 
Heubeck und die Projected Unit Credit Method (PUC). 

Der Rententrend wurde mit 2,0% p.a. berücksichtigt. 
Aufgrund vertraglicher Vereinbarungen wurde kein Ge-
haltstrend angesetzt. 

Die anderen Rückstellungen wurden gebildet für unge-
wisse Verbindlichkeiten und für drohende Verluste aus 
schwebenden Geschäften. 
Die Rückstellungen berücksichtigen alle erkennbaren Ri-
siken und ungewisse Verbindlichkeiten. Sie sind in Höhe 
des nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung not-
wendigen Erfüllungsbetrages bewertet. 

In der Bilanz ist gemäß § 340e Abs. 4 HGB dem Sonder-
posten „Fonds für allgemeine Bankrisiken“ nach § 340g 
HGB in jedem Geschäftsjahr ein Betrag, der mindestens 
10 % der Nettoerträge des Handelsbestands entspricht, 
dotiert und dort gesondert auszuweisen. Dieser Posten 
darf nur aufgelöst werden zum Ausgleich von Nettoauf-
wendungen des Handelsbestands oder soweit er 50 vom 
Hundert des Durchschnitts der letzten fünf jährlichen Net-
toerträge des Handelsbestands übersteigt. Der Ausweis 
der Dotierung des Postens erfolgt in der Gewinn- und Ver-
lustrechnung unter „Zuführung zum Fonds für allgemeine 
Bankrisiken“. Dieser Sonderposten wurde im Geschäfts-
jahr zum Ausgleich des Jahresfehlbetrages vollständig 
aufgelöst.

Anhang für das Geschäftsjahr 2016
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2. Entsprechenserklärung gemäß 61 AktG und 

 § 285 Nr. 16 HGB

Vorstand und Aufsichtsrat haben letztmals im Dezember 
2016 erklärt, dass den vom Bundesministerium der Justiz 
im amtlichen Teil des Bundesanzeigers bekannt gemach-
ten Empfehlungen der „Regierungskommission Deutscher 
Corporate Governance Kodex“ mit wenigen Ausnahmen 
entsprochen wird. Diese sind auf der Internetseite der Ge-
sellschaft dauerhaft unter folgendem Link veröffentlicht:
https://www.schnigge.de/investor-relations/corporate-governance.html

C. Erläuterungen zur Bilanz und 
 Gewinn- und Verlustrechnung

I. Bilanz

1. Fristengliederung bestimmter Bilanzposten nach 
 Restlaufzeiten gemäß § 9 RechKredV

Die Forderungen an Kunden sowie die Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden haben jeweils eine Restlaufzeit von 
bis zu drei Monaten.

2. Fremdwährung

Es bestanden zum Stichtag Fremdwährungsverbindlich-
keiten in Höhe von TEUR 0 (Vorjahr TEUR 26).

3. Handelsbestand 

Für die zum Bilanzstichtag im Bestand befindlichen Wert-
papiere ergibt sich gemäß § 35 Abs. 1 Nr. 1 RechKredV 
folgende Aufgliederung:

Handelsbestand
(Aktiva)

Buchwert
TEUR

davon 
börsennotiert

TEUR

davon nicht 
börsennotiert

TEUR

Schuldverschreibungen 
und andere festverzins-
liche Wertpapiere
Aktien und andere nicht 
festverzinsliche Wertpa-
piere

460 398 62

535 321 214

995 719 276

Handelsbestand
(Passiva)

Buchwert
TEUR

davon 
börsennotiert

TEUR

davon nicht 
börsennotiert

TEUR

Lieferverpflichtungen:

Schuldverschreibungen 
und andere festverzins-
liche Wertpapiere
Aktien und andere nicht 
festverzinsliche Wert-
papiere

0 0 0

45 45 0

45 45 0

Die Aktien und andere nicht festverzinslichen Wertpapiere 
der Handelsaktiva enthalten keine nachrangigen Genuss-
rechte (Vorjahr TEUR 0).

Die Wertpapiere des Handelsbestandes wurden gemäß 
§ 340e HGB mit dem beizulegenden Zeitwert bilanziert. 

Auf das gesamte Netto-Portfolio wurde ein Risikoabschlag 
(Value-at-Risk) ermittelt und bilanziert. 

Die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE ermittelt den 
Value-at-Risk des Portfolios mit einer Haltedauer von zehn 
Tagen und einem Konfidenzniveau von 99,9 %. Der Beob-
achtungszeitraum beträgt drei Jahre.

Der Risikoabschlag zum 31.12.2016 beträgt TEUR 102. 

4. Anteile an verbundenen Unternehmen

Im Rahmen der von der SCHNIGGE Wertpapierhandels-
bank AG beschlossenen Änderung der Gesellschaftsform 
in eine Europäische Gesellschaft (SE) wurde aus rechtli-
chen Gründen die Gründung einer 100%igen ausländi-
schen Tochtergesellschaft notwendig. Hierzu gründete 
die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank AG die ATDT 
SCHNIGGE Trading AG mit Sitz in Wien, Österreich. Die 
Gründung erfolgte mit einem Stammkapital von 70.000,00 
€ zum 31.07.2015 und ausschließlich zum Zwecke der 
Verschmelzung in die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank 
AG und Umwandlung dieser in eine Europäische Gesell-
schaft (SE). Die ATDT SCHNIGGE Trading AG übte von 
Beginn an keine operative Tätigkeit aus und beschäftigte 
im Rumpfgeschäftsjahr 31.07.2015 – 31.10.2015 auch kei-
ne Mitarbeiter.

Zum Verschmelzungsstichtag 31.10.2015 betrug das Er-
gebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit  -12.054,10 
EUR und der Jahresfehlbetrag – 13.804,10 EUR.
Die Aufwendungen bestehen aus den Gründungs-, Prü-
fungs- und Steuerberatungskosten sowie Steueraufwen-
dungen.

In 2015 wurde die Beteiligung an der ATDT SCHNIGGE Tra-
ding AG in Höhe des Jahresfehlbetrags von 70.000 EUR auf 
56.195,90 EUR abgeschrieben.

Die Verschmelzung ist mit Eintragung im Handelsregister B 
des Amtsgerichtes Düsseldorf am 17.05.2016 wirksam ge-
worden. Die Vermögenswerte sowie Verbindlichkeiten der 
ATDT SCHNIGGE Trading AG sind von der SCHNIGGE 
Wertpapierhandelsbank AG übernommen worden, die seit-
dem als SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE firmiert. 

Anhang für das Geschäftsjahr 2016
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Jahre ergibt sich im Vergleich zur Abzinsung der Pensi-
onsrückstellung mit dem durchschnittlichen Marktzinssatz 
der vergangenen sieben Jahre ein Unterschiedsbetrag von 
TEUR 56.

10. Andere Rückstellungen 

Die anderen Rückstellungen in Höhe von TEUR 385 entfal-
len im Wesentlichen mit TEUR 142 für Zahlungen an aus-
scheidende Mitarbeiter, TEUR 54 auf ausstehende Rech-
nungen, mit TEUR 81 auf Jahresabschlusskosten, sowie 
mit TEUR 42 auf Urlaubsansprüche.

11. Fonds für allgemeine Bankrisiken

Der Fonds für allgemeine Bankrisiken nach § 340e Abs. 4 
HGB in Höhe von TEUR 1.098 wurde im Geschäftsjahr zur 
Reduzierung des Jahresfehlbetrages vollständig aufgelöst. 

12. Eigenkapital

Grundkapital
Das satzungsmäßige Grundkapital der SCHNIGGE Wert-
papierhandelsbank SE setzt sich am Bilanzstichtag unver-
ändert zusammen aus 2.801.785 Stückaktien mit einem 
rechnerischen Nennwert von EUR 1,00 je Aktie.
Am Bilanzstichtag befanden sich keine eigenen Aktien im 
Bestand (Vorjahr 0). 

Kapitalrücklage
Die Kapitalrücklage resultiert mit EUR 1.681.071,00 aus der 
im Rahmen der Kapitalerhöhung in 2008 erfolgten Ausga-
be von 560.357 neuen Stückaktien zu einem Ausgabepreis 
von EUR 4,00 je Aktie (§ 272 Abs. 2 Nr. 1 HGB), sowie mit 
EUR 440.000,00 aus der im Rahmen der Sachkapitaler-
höhung erfolgten Ausgabe von 110.000 neuen Stückaktien 
zu einem Ausgabepreis von EUR 5,00 je Aktie (§ 272 Abs. 
2 Nr. 1 HGB) im Geschäftsjahr 2007. Weiterhin resultiert 
EUR 1,00 aus der Herabsetzung des Grundkapitals im Ge-
schäftsjahr 2005 durch Einziehung einer Inhaberstückaktie 
in vereinfachter Form nach § 237 Abs. 3 Nr. 1 AktG.

Die Kapitalrücklage erhöhte sich aufgrund von Handel-
sergebnissen eigener Aktien in den Vorjahren auf EUR 
2.120.751,97.

Anschaffungskosten Abschreibungen Buchwert

Stand am
01.01.2016

TEUR

Zugänge 

TEUR

Abgänge 

TEUR

Umbuchung

TEUR

Stand am
31.12.2016

TEUR

2016

TEUR

kumuliert

TEUR

Stand am
31.12.2016

TEUR

Beteiligungen 70 0 70 0 0 0 0 0

Immaterielle
Anlagenwerte 704 1 0 0 705 113 569 137

Sachanlagen 1.428 6 1 0 1.433 54 1.334 98

2.202 8 71 0 2.138 168 1.903 235

5. Anlagevermögen

Das Anlagevermögen hat sich wie folgt entwickelt:

Die Gesellschaft besitzt keine eigen genutzten Grundstücke 
oder Gebäude.

Die in den Sachanlagen enthaltene Betriebs- und Ge-
schäftsausstattung dient in Höhe von TEUR 98 dem eige-
nen Geschäftsbetrieb.

6. Treuhandvermögen und -verbindlichkeiten

Das Treuhandvermögen besteht aus Anzahlungen zum 
Kauf von Wertpapieren, die VL-Sparer im Zusammenhang 
zwischen den von diesen und der Gesellschaft geschlos-
senen Wertpapier-Sparverträgen für vermögenswirksame 
Leistungen auf das Treuhandkonto eingezahlt haben.
Das diesem Geschäftsbereich grundsätzlich zugeordnete 
Geschäft der Abwicklung von Verträgen zur Anlage von 
vermögenswirksamen Leistungen (VL) wurde eingestellt. 
Mit Wirkung zum 30. November bzw. 31. Dezember 2011 
wurde den VL-Sparern die Einstellung der VL-Dienstleis-
tung mitgeteilt. Die von den VL-Sparern auf ein Treuhand-
konto bei der Commerzbank AG Spremberg eingezahlten 
Sparbeiträge konnten größtenteils an die VL-Sparer bzw. 
deren Arbeitgeber zurückgezahlt werden.
Im Juli 2016 wurden noch verbliebende Sparbeiträge die 
bislang nicht zurückgezahlt werden konnten, beim Amts-
gericht Düsseldorf hinterlegt.

7. Sonstige Vermögensgegenstände

Die sonstigen Vermögensgegenstände in Höhe von TEUR 
76 enthalten im Wesentlichen mit TEUR 50 aus Steuer-
rückforderungen, TEUR 15 aus Lieferantenerstattung 
sowie Forderungen gegenüber Mitarbeitern in Höhe von 
TEUR 7. 

8. Sonstige Verbindlichkeiten

Die sonstigen Verbindlichkeiten in Höhe von TEUR 235 ent-
halten im Wesentlichen mit TEUR 146 offene Rechnungen 
aus Lieferungen und Leistungen, sowie mit TEUR 80 Ver-
bindlichkeiten aus abzuführender Lohn- und Kirchensteuer.

9. Pensionsrückstellungen

Aus der Abzinsung der Pensionsrückstellung mit dem 
durchschnittlichen Marktzinssatz der vergangenen zehn 
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Gesetzliche Rücklage
Nach § 150 Abs. 1 AktG ist eine gesetzliche Rücklage zu 
bilden. Diese beträgt gemeinsam mit der Kapitalrücklage, 
da die Satzung keinen höheren Wert bestimmt hat, 10 % 
des Grundkapitals (§ 150 Abs. 2 AktG). Die gesetzliche 
Rücklage nach § 150 Abs. 2 AktG ist voll dotiert.

Die gesetzliche Gewinnrücklage beträgt gegenüber dem 
Vorjahr unverändert EUR 66.328,91.

Genehmigtes Kapital 
Der Vorstand wurde mit Beschluss der ordentlichen Haupt-
versammlung vom 24. Juni 2014 ermächtigt, bis zum 23. 
Juni 2019 das Grundkapital der Gesellschaft mit Zustim-
mung des Aufsichtsrats einmal oder mehrfach um bis zu 
insgesamt EUR 1.400.892,00 durch Ausgabe von bis zu 
1.400.892 neuen Stückaktien gegen Bar- oder Sacheinla-
gen zu erhöhen (Genehmigtes Kapital 2014). Den Aktionä-
ren ist das Bezugsrecht einzuräumen. Der Vorstand wird 
jedoch ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats das 
Bezugsrecht der Aktionäre auszuschließen. Ein Bezugs-
rechtsausschluss ist jedoch nur in bestimmten Fällen zu-
lässig. 

Eigene Aktien 
Am Bilanzstichtag wurden keine eigene Aktien (Vorjahr 0) 
gehalten. 

Im Geschäftsjahr wurden keine eigenen Aktien gehandelt. 

Im Vorjahr entstand ein Gewinn aus dem Kauf und Verkauf 
eigener Aktien in Höhe von EUR 31,12. Dieser wurde der 
Kapitalrücklage zugeführt.

Die eigenen Aktien wurden im Vorjahr im Rahmen der Ei-
genschaft des Skontroführers gehandelt.

13. Beteiligungen an der Gesellschaft gemäß § 21 WpHG

Herr Florian Weber, Krefeld hat mit Schreiben vom 
06.12.2016 gemäß § 21 Abs. 1 WpHG mitgeteilt, dass sei-
ne Stimmrechte an unserer Gesellschaft am 06.12.2016 
die Schwellen von 3 %, 5 %, 10%, 25 %, 30 %, 50 %, 75 % 
überschritten haben und 92,35% betragen.  

Zum 31. Dezember 2016 beträgt der Anteil von Herrn 
Florian Weber, Krefeld, an unserer Gesellschaft unver-
ändert 92,35 %.

Die Augur Financial Holding Zwei GmbH % Co KG, Frank-
furt am Main hat uns mit Schreiben vom 06.12.2016 ge-
mäß § 21 Abs. 1 WpHG mitgeteilt, dass ihre Stimmrechte 
die Schwellen von 3 %, 5 %, 10%, 25 %, 30 %, 50 %, 75 % 
unterschritten haben.

II. Gewinn- und Verlustrechnung

1. Laufende Erträge aus Aktien und
 anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren

Die laufenden Erträge aus Aktien und anderen nicht fest-
verzinslichen Wertpapieren stammen aus Wertpapieren 
des Handelsbestands.

2. Sonstige betriebliche Erträge 

Die sonstigen betrieblichen Erträge enthalten mit TEUR 
62 aus der Auflösung von Rückstellungen  sowie TEUR 
49 Erträge aus der PKW Nutzung.

3. Periodenfremde Erträge und Aufwendungen

Die sonstigen betrieblichen Erträge enthalten TEUR 77 
periodenfremde Erträge. Sie betreffen überwiegend mit 
TEUR 62 Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen. 

4. Aufzinsung von Rückstellungen

Die Aufzinsung von Pensionsrückstellungen betrug EUR 
12.678,00 (i. V. EUR 11.257,00)
 
5. Honorare für Prüfungs- und Beratungsleistungen 

Nach § 285 Nr. 17 HGB sind folgende als Aufwand er-
fasste Honorare*) für den Abschlussprüfer des Jahresab-
schlusses zum 31. Dezember 2016 angefallen:

a) Abschlussprüfungsleistungen  TEUR 55
b) Andere Bestätigungsleistungen TEUR 13

Folgende Honorare*) nach § 285 Nr. 17 HGB sind für die 
Abschlussprüfer des Vorjahres im Geschäftsjahr 2016 
angefallen:

a) Abschlussprüfungsleistungen TEUR 6
b) Andere Bestätigungsleistungen TEUR 6
_______________
*) zuzüglich gesetzlicher Mehrwertsteuer

6. Latente Steuern

Unter Berücksichtigung aller Differenzen zwischen Han-
dels- und Steuerbilanz, dem Handelsbestand, den Pen-
sionsrückstellungen, der Aufwandsrückstellung und der 
Gegenüberstellung der daraus resultierenden aktiven und 
passiven latenten Steuern besteht ein aktiver Überhang. 
Der für die Bewertung zu Grunde gelegter Steuersatz 
beträgt 31,2 %. Von einer Aktivierung des aktiven latenten 
Steuerüberhangs wurde aufgrund eines bestehenden 
Wahlrechts nach § 274 Abs. 1 HGB abgesehen.
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D. Sonstige Angaben 

1. Haftungsverhältnisse

Entsprechend dem Börsengesetz wurden gegenüber di-
versen deutschen Börsen sowie gegenüber der Deutsche 
Börse AG wegen Teilnahme am XETRA-Handel Sicherhei-
ten in Form von Avalen bei der HSBC Trinkaus & Burkhardt 
AG, Düsseldorf, in Höhe von TEUR 100 sowie darüber 
hinaus Mietavale von TEUR 93 geleistet. Hierfür wurden 
die laufenden Guthabenkonten, das Festgeldkonto sowie 
sämtliche Depots bei diesem Institut verpfändet.

2. Sonstige finanzielle Verpflichtungen 

Sonstige finanzielle Verpflichtungen bestehen zum Bilanz-
stichtag aus langfristigen Miet- und Leasingverträgen in 
Höhe von TEUR 672. Sie gliedern sich nach Restlaufzeiten 
wie folgt auf:

3. Derivative Finanzinstrumente und Finanzanlagen 
Derivative Finanzinstrumente bestanden zum Bilanzstich-
tag nicht.
Es besteht kein Finanzanlagevermögen, das über seinem 
Zeitwert ausgewiesen wird (§ 285 Nr. 19 HGB).

4. Organmitglieder und deren Bezüge 
Mitglieder des Verwaltungsrats der Gesellschaft: 

Günther Peter Skrzypek Verwaltungsrat, 
(Vorsitzender bis 31.05.2016), Pregassona/Schweiz
 Vorsitzender des Aufsichtsrates:
  ›  VERITAS Investment GmbH, Frankfurt/M.
  ›  LRI Invest S.A., Luxemburg
  ›  Veritas Institutional GmbH, Hamburg 
    (freiwilliger Aufsichtsrat)
  ›  mylife Lebensversicherung AG, Göttingen

 Stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrates:
  ›  cash.life AG, Pullach

 Vorsitzender des Verwaltungsrates:
  ›  SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE, 
    Düsseldorf, bis 31.05.2016

 Mitglied des Verwaltungsrates:
  ›  Augur FIS, Luxemburg
  ›  Augur Financial Holding I S.A., Luxemburg 
  ›  Augur Financial Holding IV S.A., Luxemburg
  ›  Augur Financial Holding V S.A., Luxemburg 
  ›  Augur Capital Advisors S.A., Luxemburg

 Mitglied des Beirates:
  ›  Wink Stanzwerkzeuge GmbH & Co. KG, Neuenhaus
  ›  EWABO Chemikalien GmbH & Co. KG, Wietmarschen

Dr. Siegfried Jaschinski Vorstand,
(stellvertretender Vorsitzender) Stuttgart
 Vorsitzender des Aufsichtsrates:
  ›  Heidelberger Druckmaschinen AG, Wiesloch

 Stellvertretender Vorsitzender des Verwaltungsrates:
  ›  SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE, Düsseldorf

 Mitglied des Aufsichtsrates:  
  ›  Veritas Investment GmbH, Frankfurt
  ›  Veritas Institutional GmbH, Hamburg

Andreas Benninger Vorstand, 
(Vorsitzender seit 01.06.2016), Stuttgart, 
 Vorsitzender des Aufsichtsrates: 
  ›  cash.life AG, Pullach

 Stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrates:
  ›  Mylife Lebensversicherungs AG, Göttingen
  ›  LRI Invest S.A. Luxemburg

 Vorsitzender des Verwaltungsrates: 
  ›  SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE, Düsseldorf,  
   seit 01.06.2016

 Mitglied des Verwaltungsrates:
  › Augur FIS, Luxemburg
  › Augur Financial Holding II S.A., Luxemburg 
  ›  Augur Financial Holding III S.A., Luxemburg
  ›  Augur Capital Advisors S.A., Luxemburg

Dr. Jürgen Frodermann Rechtsanwalt, Düsseldorf 
 Vorsitzender des Aufsichtsrates: 
  ›  ACM AG, Aachen
  ›  ComS.I.T. AG, Zolling
  ›  KEP AG, Bad Soden

 Mitglied des Verwaltungsrates: 
  ›  SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE, Düsseldorf
 Mitglied des Aufsichtsrates:  
  ›  Incam AG, Meerbusch
  ›  Private Vermögensverwaltung AG, Essen
 Beirat:
  ›  Victonia Beratungs GmbH, Frankfurt/M.
Es liegen keine gewährten Kredite oder Vorschüsse an 
die Mitglieder des Aufsichtsrates vor.

Geschäftsführende Direktoren der Gesellschaft:
Florian Weber Bankkaufmann, Krefeld (Vorsitzender) 
Wolf-Peter Sandmann Bankkaufmann, Kronberg, 
vom 17.05. bis 04.12.2016
Martin Liedtke Bankkaufmann/-betriebswirt, Rosbach 
Vorstand bis 17.05.2016
Jochen Heim Wirtschaftsmathematiker, Katzweiler, 
seit 23.12.2016

Herr Florian Weber besitzt 2.587.561 Aktien der Gesellschaft 
zum 31.12.2016. 

Anhang für das Geschäftsjahr 2016

Laufzeit bis 1 Jahr TEUR 227

Laufzeit über 1 bis 5 Jahre   TEUR 445

Gesamt TEUR 672
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Die Vergütungen für die Mitglieder des Aufsichtsrates be-
trugen im Geschäftsjahr 2016 TEUR 24. 

Die Gesamtbezüge der geschäftsführenden Direktoren für 
das Geschäftsjahr 2016 betrugen TEUR 475, davon ent-
fielen auf Herrn Florian Weber TEUR 207,  Herrn Martin 
Liedtke TEUR 224 darin enthalten ein einmaliger Bezug 
in Höhe von TEUR 140,  und Herrn Wolf-Peter Sandmann 
TEUR 44.  Die Bezüge beinhalten ausschließlich erfolgs-
unabhängige Komponenten. 

Herrn Florian Weber ist für den Fall der Beendigung seiner 
Tätigkeit bei der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE, 
Düsseldorf, im Rahmen einer vertraglichen Konkurrenz-
klausel unter Bedingungen eine Karenzentschädigung in 
Höhe von 50 % des jeweiligen Fixgehalts zugesagt, die für 
die Dauer von zwölf Monaten nach Beendigung des Ver-
trages gilt.

5. Mitarbeiter 

In 2016 waren bei der SCHNIGGE Wertpapierhandels-
bank SE - inklusive geschäftsführender Direktoren - durch-
schnittlich 23 Mitarbeiter beschäftigt, die sich getrennt 
nach Handel und Verwaltung wie folgt aufteilen:

Anzahl

Geschäftsführende Direktoren 2

Angestellte Handel* 16

Angestellte Verwaltung* 5

23

*davon Mitarbeiter/in in Teilzeit 5

Anzahl

Geschäftsführende Direktoren 2

Angestellte Handel* 12

Angestellte Verwaltung* 4

18

*davon Mitarbeiter/in in Teilzeit 3

7. Bilanzergebnis und Ergebnisverwendung

Das Bilanzergebnis hat sich wie folgt entwickelt:

 

Geschäftsführende Direktoren und Verwaltungsrat werden 
der Hauptversammlung vorschlagen, den Bilanzverlust auf 
neue Rechnung vorzutragen.

Düsseldorf, 29. Mai 2017

SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE
Die geschäftsführenden Direktoren

Florian Weber                         Jochen Heim

Anhang für das Geschäftsjahr 2016

EUR

Stand am 01.01.2016 (Bilanzverlust) -1.322.329,43

Jahresfehlbetrag -2.232.822,77

Stand am 31.12.2016 (Bilanzverlust) -3.555.152,20

Am Bilanzstichtag waren 18 Mitarbeiter – inklusive ge-
schäftsführender Direktoren - beschäftigt, die sich getrennt 
nach Handel und Verwaltung wie folgt aufteilen:
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Kapitalflussrechnung

in Euro 2016 2015

1.) +/- Periodenergebnis -2.232.822,77 € -398.857,14 €

2.) +/- Abschreibungen, Wertberichtigungen und Zuschreibungen
          auf Forderungen sowie auf Sachanlagen 178.273,06 € 135.458,68 €

3.) +/- Zunahme/Abnahme Rückstellungen -15.174,56 € -170.909,06 €

4.) -/+ Gewinn/Verlust aus Abgang  Finanz- und Sachanlagen 258.171,83 € 3.083,00 €

5. ) -/+ Andere zahlungsunwirksame Aufwendungen / Erträge

Veränderung des Vermögens und der Verbindlichkeit 
aus laufender Geschäftstätigkeit“

50.405,93 €

-1.761.146,51 €

44.604,12 €

-386.620,40 €

6.) -/+ Zunahme/Abnahme Forderungen gegenüber Kreditinstitute -948.063,75 € 631.887,44 €

7.) -/+ Zunahme/Abnahme Forderungen gegenüber Kunden 112.602,52 € -138.496,41 €

8.) -/+ Zunahme/Abnahme Handelsbestand 10.992.965,08 € -2.466.894,92 €

9.) -/+ Zunahme/Abnahme anderer Aktiva aus laufender  
           Geschäftstätigkeit 48.616,50 € -45.845,98 €

10.) +/- Zunahme/Abnahme Verbindlichkeiten gegenüber  
            Kreditinstituten -6.841.306,87 € 4.287.962,15 €

11.) +/- Zunahme/Abnahme Verbindlichkeiten gegenüber Kunden -116,29 € 2.496,29 €

12.) +/- Zunahme/Abnahme anderer Passiva aus laufender  
            Geschäftstätigkeit -1.343.089,81 € -1.536.120,18 €

13.) + Erhaltene Zinsen 1.512,06 € 3.157,48 €

14.) - Gezahlte Zinsen -37.643,87 € -43.919,97 €

15.) +/- Ertragsteuerzahlungen 0,00 € 2.874,76 €

Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit 224.329,06 € 310.480,26 €

16.) Einzahlung aus Abgängen des Finanzanlagevermögen 2.900.812,95 € 0,00 €

17.) Auszahlung für Investitionen in das Finanzanlagevermögen -3.117.400,00 € -70.000,00 €

18.) Einzahlungen aus Abgängen des Sachanlagevermögens 340,00 € 33,60 €

19.) Auszahlungen für Investitionen in das Sachanlagevermögen -7.994,59 € -241.994,58 €

Cashflow aus Invesititionstätigkeit -224.241,64 € -311.960,98 €

20.) Einzahlung aus Kapitalzuführungen (Kapitalerhöhungen, 
        Verkauf eigener Anteile, etc) 0,00 € 258,15

21.) Auszahlung an Unternehmenseigner und Minderheitsgesellschafter
      (Dividenden, Erwerb eigener Anteile, Eigenkapitalrückzahlungen, 
       andere Ausschüttungen)

0,00 € -227,03

Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit 0,00 € 31,12 €

Zahlungswirksame Veränderungen des Finanzmittelfonds 87,42 € -1.449,60 €

Finanzmittelfonds am 01.01.2016 483,79 € 1.933,39 €

Finanzmittelfonds am 31.12.2016 571,21 € 483,79 €

Der Finanzmittelfonds umfasst die in der Bilanz ausgewiesene Barreserve.   
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Geschäftsjahr 2015

Gezeichnetes 
Kapital

Erwirtschaftetes 
Eigenkapital

Stamm-
aktien

Kapital-
rücklage

gesetzliche 
Gewinn-
rücklage

andere 
Gewinn-
rücklage

Bilanz-
gewinn

Eigene 
Anteile

Eigen-
kapital

Stand 31.12.2014 2.801.785,00 2.120.720,85 66.328,91 0,00 -923.472,28 0,00 4.065.362,48

Ausgabe von Anteilen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Erwerb/Einziehung 
von Anteilen 0,00 31,12 0,00 0,00 0,00 0,00 31,12

Gezahlte Dividenden 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Übrige Veränderungen 
- Jahresüberschuss
  /-fehlbetrag
- übrige Ergebnisse

0,00
0,00

0,00
0,00

0,00
0,00

0,00
0,00

-398.857,15
0,00

0,00
0,00

-398.857,15
0,00

Gesamtergebnis 0,00 31,12 0,00 0,00 -398.857,15 0,00 -398.826,03

Stand 31.12.2015 2.801.785,00 2.120.751,97 66.328,91 0,00 -1.322.329,43 0,00 3.666.536,45

Geschäftsjahr 2016

Gezeichnetes 
Kapital

Erwirtschaftetes Ei-
genkapital

Stamm-
aktien

Kapital-
rücklage

gesetzliche 
Gewinn-
rücklage

andere 
Gewinn-
rücklage

Bilanz-
gewinn

Eigene 
Anteile

Eigen-
kapital

Stand 31.12.2015 2.801.785,00 2.120.720,85 66.328,91 0,00 -1.322.329,43 0,00 3.666.536,45

Ausgabe von Anteilen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Erwerb/Einziehung 
von Anteilen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Gezahlte Dividenden 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Übrige Veränderungen 
- Jahresüberschuss
  /-fehlbetrag
- übrige Ergebnisse

0,00
0,00

0,00
0,00

0,00
0,00

0,00
0,00

-2.232.822,77
0,00

0,00
0,00

-2.232.822,77
0,00

Gesamtergebnis 0,00 31,12 0,00 0,00 -2.232.822,77 0,00 -2.232.822,77

Stand 31.12.2016 2.801.785,00 2.120.751,97 66.328,91 0,00 -3.555.152,20 0,00 1.433.713,68

Eigenkapitalentwicklung
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Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Zu dem Jahresabschluss und dem Lagebericht haben wir 
folgenden Bestätigungsvermerk erteilt:

„Wir haben den Jahresabschluss - bestehend aus Bilanz, 
Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang - unter Einbe-
ziehung der Buchführung und den Lagebericht der SCHNIGGE
Wertpapierhandelsbank SE, Düsseldorf, für das Geschäfts-
jahr vom 1. Januar 2016 bis zum 31. Dezember 2016 ge-
prüft.

Die Buchführung und die Aufstellung von Jahresabschluss 
und Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen 
Vorschriften liegen in der Verantwortung der gesetzlichen 
Vertreter der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der 
Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beur-
teilung über den Jahresabschluss unter Einbeziehung der 
Buchführung und über den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB 
unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) 
festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Ab-
schlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so 
zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Ver-
stöße, die sich auf die Darstellung des durch den Jahresab-
schluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger 
Buchführung und durch den Lagebericht vermittelten Bildes 
der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich aus-
wirken, mit hinreichen¬der Sicherheit erkannt werden Bei 
der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kennt-
nisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftli-
che und rechtliche Umfeld der Gesellschaft sowie die Erwar-
tungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der 
Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbe-
zogenen internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die 
Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht 
überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die 
Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Bilanzie-
rungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der 
gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdar-
stellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir 
sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend 
sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.
 
Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung 
gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss 
den gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beach-
tung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein 
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der 
Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahresabschluss, 
entspricht den gesetzlichen Vorschriften, vermittelt insge-
samt ein zutreffendes Bild von der Lage der Gesellschaft 
und stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Ent-
wicklung zutreffend dar.

Ohne diese Beurteilung einzuschränken, weisen wir auf 
die Ausführungen der Gesellschaft in den Abschnitten 5 
„Risikostrategie und Gesamtbanksteuerung / Aktuelle ne-
gative Geschäftsentwicklung“ sowie 9 „Chancen und Risiken 

zukünftiger Entwicklungen“ im Lagebericht hin, nach 
denen die Tragfähigkeit des Geschäftsmodells und die 
Wiederherstellung des operativen Geschäftsbetriebs in 
allen Teilbereichen des Instituts als gefährdet anzusehen 
ist, die mit dem Geschäftsmodell der SCHNIGGE Wert-
papierhandelsbank SE verbundenen, nicht kostende-
ckenden Strukturen, die Fortführung der Unternehmen-
stätigkeit gefährden und ohne massive Änderungen des 
Geschäftsmodells, Folgen bis hin zu einer Beendigung 
aller Geschäftsaktivitäten der SCHNIGGE Wertpapier-
handelsbank SE haben können. Ferner wird ausgeführt, 
dass unerlässlich ist, dass die Gesellschaft zügig wieder 
ertragreiche Dienstleistungen erbringen kann und dass 
der Markteintritt in neue Geschäftsbereiche schnell ge-
nug oder mit nicht zu hohem Kostenaufwand gelingt, an-
derenfalls die Existenz der Gesellschaft von der Zufuhr 
weiteren Kapitals abhängt.“

Eschborn/Frankfurt am Main, 29. Mai 2017
Ernst & Young GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
 
 
Heist                         Stapel
Wirtschaftsprüfer           Wirtschaftsprüfer
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Corporate Governance Bericht

Der Deutsche Corporate Governance Kodex bildet die 
Grundlage der wichtigen gesetzlichen Vorgaben zur Lei-
tung und Überwachung deutscher börsennotierter Gesell-
schaften und enthält Richtlinien guter und verantwortungs-
voller Unternehmensführung. Grundlage der Arbeit von 
geschäftsführenden Direktoren  und Verwaltungsrat der 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE sind eben diese 
Standards, um das Vertrauen der Aktionäre, Mitarbeiter 
und Kunden durch nachvollziehbare, transparente Aktivi-
täten und eine ordnungsgemäße Rechnungslegung zu ge-
währleisten.
Die geschäftsführenden Direktoren berichten nachfolgend 
– auch für den Verwaltungsrat – über die Corporate Gover-
nance der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE. Dieser 
Bericht enthält die Erklärung zur Unternehmensführung 
nach § 289a HGB sowie den Bericht zur Vergütungsstruk-
tur des Unternehmens für Vorstand, Aufsichtsrat und Mit-
arbeiter.

Erklärung zur 
Unternehmensführung
Die Erklärung zur Unternehmensführung (§ 289a HGB) 
beinhaltet die Entsprechenserklärung, Angaben zu Un-
ternehmensführungspraktiken und die Beschreibung der 
Arbeitsweise der geschäftsführenden Direktoren und des 
Verwaltungsrats. Die SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank 
SE verfolgt dabei das Ziel, die Darstellung der Unterneh-
mensführung übersichtlich und prägnant zu halten.

Entsprechenserklärung zum Deutschen Corporate 
Governance Kodex in der Fassung vom 05. Mai 2015 

(https://www.schnigge.de/investor-relations/corporate-governance.html) 

Entsprechenserklärung zum Deutschen Corporate Governance Kodex
in der Fassung vom 05. Mai 2015
(https://www.schnigge.de/investor-relations/corporate-governance.html) 

1. Für den Verwaltungsrat (ehemals Aufsichtsrat) wurde
  vor dem 05.08.2009 (Inkrafttreten des VorstAG)
 (Kodex Ziff. 3.8) eine D&O-Versicherung abgeschlossen.
 Diese beinhaltet für die Mitglieder des Verwaltungs-
 rates keinen Selbstbehalt, da die Gesellschaft einen
 Selbstbehalt für Verwaltungsratsmitglieder insbesondere
 vor dem Hintergrund der Höhe der Verwaltungsratsver-
 gütungen nicht für sachgerecht hält (Kodex Ziff. 3.8).

2. Unter Berücksichtigung der Größe der Gesellschaft
 gibt es unterhalb der Geschäftsführenden Direktoren
 nicht zwei Führungsebenen, somit werden für den   
 Frauenanteil in den beiden Führungsebenen unterhalb  
 der Geschäftsführenden Direktoren auch keine Zielgrößen
 festgelegt (Kodex Ziff. 4.1.5).

3. Eine Altersgrenze für Geschäftsführende Direktoren ist
  nicht festgelegt (Kodex Ziff. 5.1.2). Alter und Leistungs-
 fähigkeit werden bei der jeweiligen Bestellung berück-
 sichtigt. Die grundsätzliche Festlegung einer bestimm-
 ten Altersgrenze wird seitens Verwaltungsrat und  
 Geschäftsführender Direktoren nicht für sachgerecht  
 erachtet.

4. Unter Berücksichtigung der Größe der Gesellschaft  
 und des Verwaltungsrates wurden keine Ausschüsse  
 gebildet (Kodex Ziff. 5.3.1).

5. Derzeit gehört dem Verwaltungsrat in seiner jetzigen  
 Zusammensetzung keine angemessene Anzahl unab-
 hängiger Mitglieder im Sinne des Kodex Ziff. 5.4.2. an.

6. Bei der Vergütung des Verwaltungsrates ist derzeit keine
 erfolgsorientierte Vergütung vorgesehen (Kodex Ziff. 5.4.6).  
 Verwaltungsrat und Geschäftsführende Direktoren sind  
 der Ansicht, dass das bestehende Vergütungssystem
  besser geeignet ist, die Unabhängigkeit des Verwaltungs-
 rates zu gewährleisten.

Düsseldorf, im Dezember 2016

Der Verwaltungsrat und die 
Geschäftsführenden Direktoren

Verwaltungsrat und Geschäftsführende Direktoren der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE erklären gemäß § 161 
AktG, den Empfehlungen des „Deutschen Corporate Governance Kodex“ in der Fassung vom 05. Mai 2015 mit folgen-
den Ausnahmen zu entsprechen:
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Angaben zu angewandten
Unternehmensführungspraktiken
Die geschäftsführenden Direktoren und Verwaltungsrat so-
wie alle Mitarbeiter der Gesellschaft räumen der Corporate 
Governance einen hohen Stellenwert ein. Vor allem der 
Verpflichtung zur verantwortungsbewussten und langfristig 
ausgerichteten Unternehmensführung fühlen sich die ge-
schäftsführenden Direktoren und Verwaltungsrat verbun-
den. Der verantwortungsvolle Umgang mit Risiken durch 
Sicherstellung eines angemessenen Risikomanagements 
und Risikocontrollings sowie die Einhaltung der Empfeh-
lungen des Deutschen Corporate Governance Kodex nach 
Maßgabe der jährlichen Entsprechenserklärung gehören 
für die geschäftsführenden Direktoren zum Selbstver-
ständnis ihrer Tätigkeit. Unternehmensinterne Strukturen 
und Kontrollmechanismen werden laufend überprüft und 
möglichen Veränderungen angepasst.

Arbeitsweise der 
geschäftsführenden Direktoren 
und des Verwaltungsrates
Wie im SEAG vorgeschrieben, besteht die duale Führungs- 
struktur der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE als 
börsennotierter Aktiengesellschaft aus den geschäftsfüh-
renden Direktoren und dem Verwaltungsrat. Durch die per-
sonelle Trennung beider Organe können die geschäftsfüh-
renden Direktoren und der Verwaltungsrat ihren jeweiligen 
Tätigkeiten unabhängig voneinander nachkommen. Den 
geschäftsführenden Direktoren obliegt die Steuerung der 
Gesellschaft, dem Verwaltungsrat die Überwachung der 
geschäftsführenden Direktoren.

Der Vorsitzende der geschäftsführenden Direktoren,  Herr 
Florian Weber führt als Handelsvorstand im Wesentlichen 
das operative Geschäft; Herr Jochen Heim als für den Be-
reich Marktfolge zuständigen Direktor  obliegt jedoch ne-
ben Controlling und Rechnungslegung die Überwachung 
und Kontrolle der Abwicklung der Geschäftsabläufe.

Der Verwaltungsrat bestellt die geschäftsführenden Direk-
toren. Satzungsmäßig besteht das Direktorium aus min-
destens zwei Mitgliedern, darüber hinaus wird die Zahl 
seiner Mitglieder vom Verwaltungsrat bestimmt. Der Ver-
waltungsrat entscheidet, ob es einen Vorsitzenden geben 
soll, benennt diesen und beschließt, ob stellvertretende 
Mitglieder oder ein stellvertretender Vorsitzender bestellt 
werden sollen. Der Verwaltungsrat erlässt eine Geschäfts-
ordnung für das Direktorium, die einen Katalog zustim-
mungsbedürftiger Geschäfte sowie einen Geschäftsvertei-
lungsplan enthält. 

Zwei geschäftsführende Direktoren haben sich bei der 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE bewährt. Die Ge-
schäftsverteilung zwischen beiden Direktoren  ergibt sich 
aus dem Geschäftsverteilungsplan. Die geschäftsführen-
den Direktoren nehmen an allen Sitzungen des Verwal-
tungsrates teil, berichten schriftlich und mündlich zu den 
einzelnen Tagesordnungspunkten und Beschlussvorlagen 
und beantwortet die Fragen der einzelnen Verwaltungs-
ratsmitglieder. Die Beschlussanträge werden den Mitglie-

dern des Verwaltungsrates zwei Wochen vor der Sitzung 
schriftlich mitgeteilt, eine ausführliche schriftliche Unterla-
ge erhält der Verwaltungsrat eine Woche vor seiner Sit-
zung. Von der Möglichkeit, Beschlüsse im schriftlichen Um-
laufverfahren zu fassen, wird verhältnismäßig selten und 
nur in Fällen Gebrauch gemacht, die besonders eilbedürf-
tig sind. Der Vorsitzende des Verwaltungsrates erläutert 
jedes Jahr die Tätigkeit des Verwaltungsrates in seinem 
Bericht an die Aktionäre und in der Hauptversammlung. 
Insbesondere der Vorsitzende des Verwaltungsrates trifft 
sich regelmäßig mit den geschäftsführenden Direktoren 
bzw. tauscht sich über sonstige Kommunikationsmittel aus 
und erörtert mit diesem aktuelle Fragen. Außerhalb dieser 
Treffen informieren die geschäftsführenden Direktoren den 
Verwaltungsratsvorsitzenden mündlich und zeitnah schrift-
lich über aktuelle Entwicklungen. Ausschüsse zu einzel-
nen Themenbereichen werden auf Grund der Unterneh-
mensgröße nicht gebildet.

Mitglieder des Verwaltungsrat
 ›  Günther P. Skrzypek, Pregassona / Schweiz 
   (Vorsitzender) – bis 31.05.2016 

 ›  Dr. Siegfried Jaschinski, Stuttgart, 
   (stv. Vorsitzender) 

 ›  Andreas Benninger, Stuttgart
   (Vorsitzender) – seit 01.06.2016

 ›  Dr. Jürgen Frodermann, Düsseldorf 

Aktionäre und Hauptversammlung
Die Aktionäre nehmen ihre Rechte in der Hauptversamm-
lung wahr. Alle zur Entscheidungsbildung benötigten Un-
terlagen stehen den Aktionären rechtzeitig auch auf der 
Unternehmenshomepage zur Verfügung. Die Aktionäre 
können ihr Stimmrecht durch einen Bevollmächtigten ihrer 
Wahl oder einen von der SCHNIGGE Wertpapierhandels-
bank SE  zur Verfügung gestellten Stimmrechtsvertreter 
ausüben und ihnen Weisungen erteilen. Im Anschluss an 
die Hauptversammlung werden den Aktionären sowohl 
die Rede der geschäftsführenden Direktoren als auch alle 
Abstimmungsergebnisse auf der Internetseite der Gesell-
schaft zur Verfügung gestellt.

Zusammenwirken und Zusammen-
setzung von geschäftsführenden 
Direktoren und Verwaltungsrat
Geschäftsführende Direktoren und Verwaltungsrat der 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE arbeiten eng zu-
sammen. Sowohl in der Erklärung der geschäftsführenden 
Direktoren zur Unternehmensführung gemäß § 289a HGB, 
die den Aktionären auf der Internetseite der Gesellschaft 
zusammen mit diesem Corporate Governance Bericht zur 
Verfügung steht, sowie im Bericht des Verwaltungsrats, 
der ebenfalls Bestandteil des Geschäftsberichtes ist (s. 
Seite 42), sind sowohl geschäftsführende Direktoren als 
auch Verwaltungsrat näher auf die Praxis der Zusammen-
arbeit eingegangen.
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Die geschäftsführenden Direktoren der SCHNIGGE Wert-
papierhandelsbank SE sind Herr Florian Weber (Direktor 
Handel) und Herr Jochen Heim (Direktor Marktfolge). Wäh-
rend Florian Weber für die Bereiche Handel, Sales, Skon-
troführung, Public und Investor Relations, Endkundenge-
schäft sowie Marketing verantwortlich zeichnet, ist Jochen 
Heim für Finanzen, Organisation, IT, Abwicklung und Kon-
trolle, Corporate Finance sowie Personal zuständig. Die 
geschäftsführenden Direktoren sind ausschließlich dem 
Unternehmensinteresse verpflichtet. Mögliche Interessen-
konflikte sind unverzüglich dem Verwaltungsrat mitzutei-
len, dieses war im vergangenen Berichtsjahr nicht nötig.

Dem Verwaltungsrat gehören gemäß Satzung fünf  Mit-
glieder an Die Verwaltungsratsmitglieder, die nicht gleich-
zeitig geschäftsführende Direktoren der Gesellschaft sind 
(die „Nichtgeschäftsführenden Verwaltungsratsmitglieder“) 
müssen immer die Mehrheit der Verwaltungsratsmitglieder 
stellen.. Nach eigener Einschätzung gehört dem Verwal-
tungsrat eine ausreichende Anzahl an unabhängigen Mit-
gliedern an. Über etwaige Interessenkonflikte berichtet der 
Verwaltungsrat der Hauptversammlung. Hierzu ist es im 
Geschäftsjahr 2016 nicht gekommen.

Transparenz
Der Anspruch der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE  
an eine transparente Kommunikation beinhaltet bereits seit 
Jahren die unverzügliche Veröffentlichung aller relevanten 
Informationen auf der Internetseite des Unternehmens un-
ter www.schnigge.de. Darunter fallen neben sämtlichen 
Presse- und Ad-hoc-Mitteilungen auch die Finanzberichte 
und Unternehmenspräsentationen. Der Finanzkalender in-
formiert über die regelmäßigen Veröffentlichungstermine 
sowie über anstehende Kapitalmarktevents. Nach § 15a 
Wertpapierhandelsgesetz (WpHG) sind unter anderem 
die geschäftsführenden Direktoren und die Mitglieder des  
Verwaltungsrats der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank 
SE verpflichtet, den Erwerb und die Veräußerung von 
SCHNIGGE-Aktien offenzulegen. SCHNIGGE veröffent-
licht diese Directors‘ Dealings unverzüglich auf der Unter-
nehmenshomepage unter der Rubrik Investor Relations/
Corporate Governance. Am Stichtag besaß der geschäfts-
führende Direktor Florian Weber 2.587.561  Aktien der 
SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE. 

Ebenfalls ist die Gesellschaft verpflichtet, Aktienoptions-
programme detailliert darzulegen. Bei der SCHNIGGE 
Wertpapierhandelsbank SE  existieren zurzeit keine Bo-
nusprogramme dieser Art.

Die Vergütungsstrukturen der geschäftsführenden Direkto-
ren und des Verwaltungsrates hat die Gesellschaft in ei-
nem separaten Vergütungsbericht näher erläutert. Dieser 
ist nachfolgend als Bestandteil dieses Corporate Gover-
nance Berichtes zu finden.

Rechnungslegung und Abschlussprüfung

Der Jahresabschluss sowie der Abschluss zum 30.6. wer-
den auf Grundlage des HGB erstellt. Der Abschluss des

Gesamtjahres wird von den geschäftsführenden Direktoren 
aufgestellt und vom Verwaltungsrat geprüft, ebenso wie 

der Halbjahresfinanzbericht. Der Verwaltungsrat schlägt 
den Abschlussprüfer vor, der von der Hauptversammlung 
gewählt wird. Zum Abschlussprüfer für das Geschäftsjahr 
2016 wurde die Ernst & Young GmbH Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft, Eschborn von der Hauptversammlung ge-
wählt. Zuvor erklärte der Wirtschaftsprüfer vor dem Verwal-
tungsrat seine Unabhängigkeit. Der Verwaltungsrat erteilte 
den Prüfungsauftrag und legte die Prüfungsschwerpunkte 
und das Prüfungshonorar fest.

Vergütungsbericht
Stand: Dezember 2016 

Der Vergütungsbericht gibt einen Überblick über die Struk-
turen der Vergütung der geschäftsführenden Direktoren, 
des Verwaltungsrates und der Mitarbeiter. 

Vergütung der geschäftsführenden Direktoren

Der Verwaltungsrat berät im Plenum über Vorschläge zur 
Vergütung desgeschäftsführenden , zum Vergütungs-
system und zu dessen regelmäßiger Überprüfung sowie 
über den Abschluss, die Änderung und Beendigung der 
Anstellungsverträge mit den geschäftsführenden Direkto-
ren. Kriterien für die Angemessenheit der Vergütung bilden 
neben der wirtschaftlichen Situation der SCHNIGGE Wert-
papierhandelsbank SE auch die Aufgaben des jeweiligen 
geschäftsführenden Direktors und der persönliche Beitrag 
am Erfolg der Gesellschaft. Daher setzt sich die Vergütung 
aus 3 Bestandteilen zusammen:

›   Ein fixes Jahresgehalt, welches monatlich gezahlt wird 
 und regelmäßig vom Verwaltungsrat auf seine Angemes-
 senheit überprüft wird.

›   Die ergebnisabhängige Tantieme, die als fester Prozent-
 satz des Jahreserfolges bestimmt ist. Die Nachhaltigkeit 
 wird durch eine jährliche Teilauszahlung in Höhe von  
 60% der Tantieme aus dem Bonuspool gewährleistet.
 Die  verbleibenden 40% werden in dem bestehenden
 Bonuspool vorgetragen. Bei einem negativen Jahres-
 erfolg reduziert sich der Bonuspool entsprechend. 
 Diese Regelung besteht derzeit nur noch aus einem 
 Altvertrag für Herrn Florian Weber.

›   Sonstige Vergütungsbestandteile bestehen in der Bereit-
 stellung eines Firmenwagens der oberen Mittelklasse,
 der auch privat genutzt werden kann (bei Nichtnutzung
 eines PKW erfolgt ein adäquater finanzieller Ausgleich), 
 sowie der Bereitstellung eines Telefons inklusive Inter-
 netzugang (Smartphone) bzw. eines Smarthphones, 
 welches ebenfalls privat genutzt werden kann. Pensions-
 zusagen für die geschäftsführenden Direktoren existie-
 ren nicht. Geschäftsführende Direktoren erhalten keine
 Kredite.

Nach Inkrafttreten des Gesetzes zur Angemessenheit der 
Vorstandsvergütungen vom 31. Juli 2009 sind die Dienst-
verträge der geschäftsführenden Direktoren neu gefasst 
und angepasst worden.
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Herrn Florian Weber ist für den Fall der Beendigung seiner 
Tätigkeit bei der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE, 
Düsseldorf, im Rahmen einer vertraglichen Konkurrenz-
klausel unter Bedingungen eine Karenzentschädigung in 
Höhe von 50 % des jeweiligen Fixgehalts zugesagt, die für 
die Dauer von zwölf Monaten nach Beendigung des Ver-
trages gilt.

Im Falle einer Übernahme bestehen keine sogenannten 
„Change of Control“-Klauseln.

Gesamtbezüge der geschäftsführenden Direktoren*¹

*Rückstellungen

Sämtliche Auslagen, die im Zusammenhang mit der Auf-
sichtsratstätigkeit anfallen, sowie die auf die Bezüge anfal-
lende Umsatzsteuer werden den Aufsichtsratsmitgliedern 
ersetzt. Die Aufsichtsratsmitglieder erhalten ebenfalls keine 
Kredite.

Gesamtbezüge des Verwaltungsrates

Vergütung der Mitarbeiter
Die Mitarbeiter einschließlich der geschäftsführenden 
Direktoren der SCHNIGGE Wertpapierhandelsbank SE 
erhalten eine fixe Vergütung, die monatlich gezahlt wird. 
Zusätzlich kann das Unternehmen den Mitarbeitern eine 
leistungsbezogene marktgerechte variable Vergütung ge-
währen. In 2016 wurden feste Bezüge und Abfindungen in 
Höhe von 2.049 Mio. Euro gezahlt

Vergütung des Aufsichtsrats bzw. Verwaltungsrates
Die Aufsichtsratsvergütung wurde gemäß § 8 Abs. 6 der 
Satzung von der Hauptversammlung festgelegt. Mit Haupt-
versammlungsbeschluss vom 8. Februar 2005 wurde der 
Verwaltungsvorschlag, die Vergütung des Aufsichtsrats auf 
fixe Sitzungsgelder festzulegen, angenommen. Vorstand 
und Aufsichtsrat waren der Auffassung, dass ein erfolgs-
unabhängiges Vergütungssystem besser geeignet ist, die 
Unabhängigkeit des Verwaltungsrates zu gewährleisten. 
Die Vergütungen wurden pro Sitzung berechnet und ein-
mal jährlich gezahlt. Der Aufsichtsratsvorsitzende erhielt 
1.500,00 Euro, der stellvertretende Vorsitzende 1.125,00 
Euro und alle anderen Mitglieder erhalten 750,00 Euro.
Mit neuer Satzung der SCHNIGGE Wertpapierhandels-
bank SE vom 01.06.2016 wurde die Vergütung des einge-
führten Verwaltungsrates an Stelle des Aufsichtsrates wie 
folgt geregelt. Die Mitglieder des Verwaltungsrats erhalten 
die im Rahmen ihrer Tätigkeit angefallene angemessene 
Auslagen erstattet. Daneben kann die Hauptversammlung 
für Verwaltungsratsmitglieder, die nicht geschäftsführende 
Direktoren sind, eine feste nach Ablauf des Geschäftsjah-
res zahlbare Vergütung und deren Höhe festlegen. Dar-
über hinaus erhalten Verwaltungsratsmitglieder, die nicht 
geschäftsführende Direktoren sind, jeweils ein Sitzungs-
geld in Höhe von 1.500,00 Euro.

in TEUR Gehalt Jahres-
bonus Sonstiges Gesamt

2015 499 0 14 513

2016 335 0 140 475

in TEUR Feste Vergütung gesamt

2015 15

2016 24*
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Bericht des Verwaltungsrats

Der Verwaltungsrat ist im abgelaufenen Geschäftsjahr seit 
Mai tätig. Vor der Umwandlung in eine SE hat seine Auf-
gabe der Aufsichtsrat wahrgenommen. Aufsichtsrat und 
Verwaltungsrat haben im abgelaufenen Geschäftsjahr die 
ihnen nach Gesetz, Satzung, Deutsche Corporate Gover-
nance Codex und Geschäftsordnung obliegenden Aufga-
ben wahrgenommen. Neben regelmäßigen Aufsichtsrats/
Verwaltungsratssitzungen haben sie den Vorstand/die 
Geschäftsführenden Direktoren überwacht und beratend 
begleitet. Der Vorstand/die Geschäftsführenden Direktoren 
haben den Aufsichtsrats/Verwaltungsrat zeitnah schriftlich 
und mündlich über die Weiterentwicklung, die Risikolage, 
das Risikomanagement sowie die bedeutenden Geschäfts-
vorfälle unterrichtet und mit ihm im Einzelnen erläutert. Zu-
stimmungspflichtige Geschäfte wurden vom Vorstand/den 
Geschäftsführenden Direktoren ausführlich und vollständig 
vorgestellt und der Aufsichtsrat/Verwaltungsrat hat diese 
nach eingehender Beratung und Prüfung freigegeben. In 
Entscheidungsprozesse von wesentlicher Bedeutung für 
die Schnigge Wertpapierhandelsbank AG / SE war der Auf-
sichtsrat/Verwaltungsrat stets eingebunden. Da der Auf-
sichtsrat aus drei Personen bestand und der Verwaltungs-
rat aus fünf Personen besteht, von denen zwei gleichzeitig 
Geschäftsführende Direktoren sind, wurde auf die Bildung 
von Ausschüssen verzichtet. Die Geschäftsausrichtung mit 
dem strategischen Ziel, zusätzliche Erträge auch unabhängig 
von den Courtageerlösen zu genieren, die Neustrukturie-
rung von bestehenden Geschäftsfeldern und die Aufnah-
me neuer Geschäftsfelder wurde eingehend zwischen 
Vorstand/Geschäftsführenden Direktoren und Aufsichts-
rat/Verwaltungsrat diskutiert. Großen Raum der Diskus-
sion nahm das erheblich verzögerte Settlement mehrerer 
Aktientransaktionen durch einen Broker aus London ein. 
Dadurch wurde ein erheblicher Liquiditätsengpass bei der 
Gesellschaft ausgelöst, der zu einem Insolvenzantrag der 
BaFin und Entzug der Skontren an den Börsen in Hamburg 
und Düsseldorf führte. Der Insolvenzantrag der BaFin ist 
nach Durchführung des Settlements und Beseitigung der 
Illiquidität aufgehoben worden. Die Skontren blieben entzo-
gen. Die Neuausrichtung der Gesellschaft auf der Grund-
lage dieser Sondersituation war Gegenstand intensiver 
Erörterung zwischen Geschäftsführenden Direktoren und 
Verwaltungsrat.

Im Berichtsjahr haben drei Aufsichtsratssitzungen, sechs 
Verwaltungsratssitzungen stattgefunden. Schwerpunkt der 
Beratungen bildete die Stärkung und Stabilisierung der 
bestehenden Geschäftsfelder, sowie die Reaktion auf die 
Entziehung der Skontren und der Umgang mit dem zwi-
schenzeitlichen Insolvenzantrag und dessen Folgen auf 
die Wiederaufnahme des Geschäftes. 

Der Jahresabschluss der Schnigge Wertpapierhandels-
bank SE zum 31. Dezember 2016 einschließlich des La-
geberichts der Gesellschaft ist unter Einbeziehung der 
Buchhaltung durch die Ernst & Young Wirtschaftsprüfungs-
gesellschafts mbH, Eschborn geprüft worden. Die Prüfung 
hat zu einem Risikohinweis gemäß § 322 Abs. 2 S. 3 HGB 
im Hinblick auf eine Bestandsgefährdung geführt. Der Ab-
schluss zum 31.12.2016 einschließlich des Lageberichts 
sowie des Prüfungsberichts des Abschlussprüfers zum 
Jahresabschluss hat allen Mitgliedern des Verwaltungs-

rats vorgelegen und wurde von diesen sorgfältig geprüft. 
An den Beratungen des Verwaltungsrats hat entsprechend 
den gesetzlichen Vorschriften in der Sitzung vom heuti-
gen Tage der Abschlussprüfer teilgenommen. Der Prüfer 
hat seinen Bericht eingehend erläutert und weiterführende 
Fragen des Verwaltungsrats ebenso zur Zufriedenheit be-
antwortet wie die Geschäftsführeden Direktoren. Der Ab-
schlussprüfer hat einen uneingeschränkten Bestätigungs-
vermerk erteilt, jedoch den folgenden Risikohinweis gem. 
§ 322 Abs. 2 S. 3 HGB gegeben:

„„Ohne diese Beurteilung einzuschränken, weisen wir auf 
die Ausführungen der Gesellschaft in den Abschnitten 5 
„Risikostrategie und Gesamtbanksteuerung / Aktu¬elle 
negative Geschäftsentwicklung“ sowie 9 „Chancen und 
Risiken zukünftiger Entwicklungen“ im Lagebericht hin, 
nach denen die Trag-fähigkeit des Geschäftsmodells und 
die Wiederherstellung des operativen Geschäftsbetriebs 
in allen Teilbereichen des Instituts als gefährdet anzu-
sehen ist, die mit dem Geschäftsmodell der SCHNIGGE 
Wertpapierhandelsbank SE ver¬bundenen, nicht kosten-
deckenden Strukturen, die Fortführung der Unterneh¬-
menstätigkeit gefährden und ohne massive Änderungen 
des Geschäftsmodells, Folgen bis hin zu einer Beendi-
gung aller Geschäftsaktivitäten der SCHNIGGE Wertpa-
pierhandelsbank SE haben können. Ferner wird ausge-
führt, dass unerlässlich ist, dass die Gesellschaft zügig 
wieder ertragreiche Dienstleistungen erbringen kann und 
dass der Markteintritt in neue Geschäftsbereiche schnell 
genug oder mit nicht zu hohem Kostenaufwand gelingt, 
anderenfalls die Existenz der Gesellschaft von der Zufuhr 
weiteren Kapitals abhängt.“

Nach seiner Prüfung hat der Verwaltungsrat keine Ein-
wendungen gegen die Ergebnisse der Prüfung durch den 
Jahresabschlussprüfer. Zum Ergebnis der Prüfung des 
Jahresabschlusses durch den Abschlussprüfer hat der 
Verwaltungsrat keine Ergänzungen. Nach dem abschlie-
ßenden Ergebnis seiner Prüfung hat der Verwaltungsrat 
den Jahresabschluss in der heutigen Sitzung gebilligt. Der 
Jahresabschluss per 31.12.2016 ist damit festgestellt.
Der Verwaltungsrat dankt den Geschäftsführenden Direk-
toren und allen Mitarbeitern für ihre Arbeit im abgelaufenen 
Geschäftsjahr.
Frankfurt, den 29.05.2017

Dr. Jürgen Frodermann
Verwaltungsratsvorsitzender
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Investor Relations

Ansprechpartner
Florian Weber
Bahnstraße 37
47877 Willich
Telefon +49 (0) 211 13 86 1-13
Fax       +49 (0) 211 13 86 1-44

E-Mail   fweber@schnigge.de
contact@schnigge.de

Termine
20.07.2017, Industrie-und Handelskammer zu Düsseldorf, 
Düsseldorf

Weitere Informationen 
erhalten Sie schnell und aktuell über die Homepage
www.schnigge.de

Aktienkurs
Geschäftsberichte und Zwischenmitteilungen
Ad-hoc- und Pressemeldungen
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